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Grund zum Feiern hatte die Freiwillige
Feuerwehr Ehenbichl-Rieden am 8.
Juli. Im Rahmen eines Festakts wurde
an dem Tag das neue Einsatzzentrum
mit zwei Garagenboxen für den Bauhof
am westlichen Ortsrand eröffnet. Die
neue Einsatzzentrale entstand in zwei-
jähriger Bauzeit mit einem Kostenauf-
wand von rund 1,4 Mio. Euro in strate-
gisch günstiger Lage nach den Plänen
der Architekten Martin Rein stadler und

Einweihung des neuen Einsatzzentrums der Feuerwehr Ehenbichl
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Ing. Reinhard Wörle vom Architektur-
büro a4L-architects unmittelbar an der
Dorfeinfahrt. Die bisherige Unterkunft
der Florianijünger war nicht mehr zeit-
gemäß erschienen. Die neue Zentrale
ist nun technisch auf dem modernsten
Stand. Bei der Halleneinweihung war
jedenfalls fast das ganze Dorf mit sei-
nen Vereinen auf den Beinen. Der
Ehenbichler Bürgermeister Wolfgang
Winkler konnte Prominenz aus nah
und fern begrüßen. 
1 Geballte Feuerwehrkompetenz

und Planer: Feuerwehrkomman-
dant Ehenbichl-Rieden Marc Klei-
ner, Bezirksfeuerwehrkomman-
dant-Stv. Wolfgang Storf, Be-
zirksfeuerwehrkommandant Diet-

mar Berktold, Bezirksschriftfüh-
rer Christoph Hosp, Landesfeuer-
wehrinspektor Alfons Gruber,
Ing. Reinhard Wörle und Arch. DI
Martin Reinstadler (Planungsbü-
ro a4L-architects), Bezirksfeuer-
wehrinspektor Konrad Müller.

2 Ehenbichls Bgm. Wolfgang Wink-
ler und Gattin Marion begrüßten
Gäste aus nah und fern.

3 VP-Bezirkschefin Carmen Strigl-
Petz und der Reuttener Vizebür-
germeister Klaus Schimana lie-
ßen sich die Feier nicht entgehen.

4 Dipl.-Ing. József B. Kiss und Gat-
tin Dipl.-Ing. Gabriella B. Kiss
(Ingenieurbüro Kiss, Planung der
Abwasser- bzw. Trinkwasserver-

sorgung des neuen Gebäudes)
feierten mit VP-Bezirkschefin Car-
men Strigl-Petz und WK-Obmann
Ing. Christian Strigl (von links).

5 Bgm. Hansjörg Fuchs (Lech -
aschau) und Gattin Anna Maria
freuten sich schon auf ihr großes
Bundesmusikfest im Juli in Le-
chaschau.

6 Dekan Franz Neuner, der die
Festmesse zelebrierte und die
neue Halle segnete, mit Standort-
bürgermeister Wolfgang Winkler.

7 Für Landtagspräsidentin Sonja
Ledl-Rossmann – hier mit BH-
Stellvertreter Konrad Geisler –
bedeutete der Festakt ein Heim-
spiel.

Im Wettbewerb um die zündendste
Idee, im Sommer mehr Gäste anzulo-
cken, gelang dem TVB Paznaun-Ischgl
ein besonderer Clou: Internationale
Starköche kreieren außergewöhnliche
Rezepte für die Alpenvereinshütten,
werden Pate für jeweils eine Hütte, ko-
chen dort medieninszeniert das Ge-
richt vor und der Wirt oder die Wirtin
kocht dieses während der gesamten
Saison nach.
Diese Marketingidee, genannt „Kulina-
rischer Jakobsweg“, debütierte bereits
vor 10 Jahren und soll das Bergerleb-
nis mit Haubenkulinarik verbinden. So

feierte man kürzlich das Jubiläum im
Beisein von 45 internationalen Jour-
nalisten, die die Kunde in die Welt hi-
naus tragen. Kein Geringerer als
„Jahrhundertkoch“ Eckart Witzigmann
ist Schirmherr und konnte am Jubilä-
umswochenende gemeinsam mit
TVB-Obmann Alfons Parth und Ster-
nekoch Martin Sieberer fünf Starkö-
che aus Deutschland, Schweiz, Bel-
gien und England begrüßen. Diese lüf-
teten in „ihren“ fünf Hütten das Ge-
heimnis ihrer diesjährigen Kreationen.
Alle Rezepte unter www.ischgl.com.
(hd)

Haubenküche auf Paznauner Almhütten

Auf der Friedrichshafener Hütte präsentierten die Starköche Harald Wohlfahrt,
Arabelle Meirlaen, Heinz Winkler, Michael Wignall und Sven Wassmer (v.l.)
flankiert von Eckart Witzigmann (l.) und Martin Sieberer ihre kulinarischen
Kreationen. Foto: ProMedia

Eiskratzen im Sommer

Bettler am Straßenrand sind üblicher-
weise für viele Passanten irritierend.
Im Oberland bricht ein als Weih-
nachtsmann verkleideter Mann dieses
Gefühl auf sehr originelle Weise. Der
48-jährige Olaf Neugebauer aus Bay-
ern, der vorübergehend in Roppen
sesshaft ist, bietet bei Sonnenschein
einen originellen Servicedienst an.
„Eiskratzen um nur 2 Euro!“ steht auf
einem Schild, das gleichzeitig verwirrt
und Aufmerksamkeit bewirkt. Unter-
halten kann man sich mit dem gelern-
ten Fahrradmechaniker nicht. Wie er
auf Anfrage auf einen Zettel schreibt,
ist der kauzige, bärtige Bayer zu einer
anderen Religion konvertiert und hat
dafür ein Schweigegelübde abgelegt.
Almosen nimmt er aber dankend und
freundlich an. Foto: Eiter
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Die Töne des Herrn Direktor werden leiser
Karl Schuchter aus Pfunds leitete 23 Jahre lang die Landesmusikschule Imst
Seit der Gründung der Landes-
musikschule Imst (LMS)
schwang Karl Schuchter dort
den Taktstock. Nach 23 Jahren
nimmt der am längsten dienen-
de Musikschulleiter Tirols sei-
nen Hut.

Es war alles andere als eine Kindes-
weglegung, als Karl Schuchter ver-
gangene Woche zum letzten Mal
die Türe der altehrwürdigen Stapf-
Villa als Direktor der LMS Imst
zusperrte. Das Kind ist schon
längst erwachsen geworden, also
darf der Vater gehen. „Ich bin for-
mell erst ab 1. September nächsten
Jahres im Ruhestand“, präzisiert
der in Pfunds beheimatete Pensio-
nist in spe, „vorher genieße ich
noch ein Sabbatical-Jahr“. 

Autodidakt wurde Profi
Wie doch die Zeit vergeht! „Als ob
es gestern gewesen wäre“, erinnert
sich der mittlerweile 61-Jährige an
die Gründung der ersten Band
1972, die bezeichnenderweise
„young generation“ genannt wur-
de. „Ich spielte zwar in der Musik-
kapelle Pfunds Klarinette, hatte
aber keinen Schimmer von der
Musiktheorie“, schmunzelt der ge-
lernte Uhrmacher. „Zum Einler-
nen von Liedern machte ich mir
stapelweise Zettel mit Aufzeich-
nungen von ähnlich klingenden
Tönen. Das schulte das Gehör.“
Das Konzept ging auf, der einstige
Autodidakt war jahrzehntelang
Pianist und Akkordeonist der da-
mals populären Band „Pfundser
Buam“. 

Von der Empirie zur Theorie
Nun suchte das unausgebildete Ta-
lent den Weg von der Empirie zur
Theorie und studierte im Konser-
vatorium Innsbruck Klarinette
und Klavier. Für Schuchter war
damals schon klar: Die Berufung
soll zum Beruf werden. „Als Mu-
siklehrer der Bezirksmusikschule
Landeck bewarb ich mich 1990
für die Leitung der Städtischen
Musikschule Imst und bekam
auch den Zuschlag.“ Und es war-
tete auch gleich ein herausfordern-
des Projekt: Nach der Gründung
der Landesmusikschulen seitens

des Landes Tirol im Jahre 1992
waren nun alle Musikschulen, die
damals noch in der Verantwortung
der Gemeinden lagen, zusammen-
zuführen. 1995 war es dann so
weit: Die LMS Imst wurde als eine
von insgesamt 26 LMS im Lande
aus der Taufe gehoben – mit Karl
Schuchter an der Spitze. Im Bezirk
Imst folgten die LMS Ötztal, Pitz-
tal und Mittleres Oberinntal.

Einzug in Stapf-Villa 
Es war der Startschuss einer so ge-
nannten Erfolgsgeschichte, die ak-

tuell von 650 Musikschülern auf
34 Instrumenten und 30 Musik-
lehrern erzählt. Schuchter: „Wir
sind schon jahrelang bis auf den
letzten Platz gefüllt und müssen
leider einige Lernwillige vertrös-
ten.“ Eine der „Hauptschuldigen“
war die Stadt Imst, die 1999 die so
genannte Stapf-Villa ankaufte.
„Als wir erfuhren, dass wir vom
Ballhaus in diese einzigartige Lo-
cation übersiedeln dürfen, war uns
klar, das ist ein Meilenstein“, erin-
nert sich der Direktor. 
Die großzügigen Räumlichkeiten

boten nun auch ausreichend Pro-
beplatz für das Projekt, auf das
Karl Schuchter besonders stolz ist:
das Symphonieorchester der LMS
Imst, bestehend aus hauseigenen
Schülern und Lehrern. Das 1998
gegründete Orchester existiert und
konzertiert heute noch. Und ist
die Spitze des Eisberges, die die
grandiose Entwicklung der LMS
Imst sichtbar macht. Schuchter:
„Der jährliche Beweis für die Qua-
lität in unserem Haus ist das per-
manent hervorragende Abschnei-
den beim Musikwettbewerb prima
la musica. Gerade heuer konnten
wir gleich acht Nachwuchsmusi-
ker zum Bundesfinale entsenden.“ 

Klavier gefragt wie nie zuvor
Um den Musiknachwuchs brau-
che man sich jedenfalls keine Sor-
gen machen. Sogar das Interesse
an den volkstümlichen Instru-
menten sei steigend. Das Instru-
ment der Begierde sei heuer aller-
dings das Klavier: „Wir haben 37
Neuanmeldungen und wissen
noch nicht, wie wir die Lehrer her-
bringen.“ 
Für die persönliche Symphonie
des Karl Schuchter, in der er „das
Hobby zum Beruf“ machen durf-
te, fiel allerdings der Vorhang. Was
nun? „Ich hab mir noch gar nicht
so richtig Gedanken gemacht. Der
Herbst wird schon komisch wer-
den. Ich werde jedenfalls weiter
komponieren und arrangieren.
Und noch mehr auf die Berge ge-
hen.“ Der Musikwelt wird er si-
cher erhalten bleiben, ist der Ab-
gang des längstdienenden Musik-
schulleiters Tirols (28 Jahre) doch
nicht ein abrupter, sondern ein
„Fade-out“ wie auf früheren Plat-
ten. (hd)

Eines von sieben Instrumenten, die der scheidende Musikschulleiter Karl
Schuchter beherrscht, ist das Klavier. Fotos: Daum

Nicht nur Symphonie, auch Kommerz: Karl Schuchter in jungen Jahren mit den
Pfundser Buam. Foto: privat

Die Stapf-Villa ist Standort der Lan-
desmusikschule Imst.
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Strahlender Sonnenschein und tau-
sende Besucher! Wenn die Tarrenzer
zum Gassenfest rufen, zeigt sich Pe-
trus bereits traditionell von seiner
gnädigsten Seite. Die Idee, dass die
örtlichen Vereine und Institutionen
einmal pro Jahr gemeinsam ein gro-
ßes Dorffest veranstalten, hat sich in
der Gurgltaler Gemeinde mehr als be-
währt. Heuer fand dieses Großereignis
für Jung und Alt bereits zum 24. Mal
in den Gassen der bäuerlich gepräg-
ten Gemeinde statt.

1 Die Helfer an den Kassen freuten
sich über großen Andrang: Su-
sanne Kluckner, Markus Trauner
und Jennifer Müller (v.l.) versa-
hen die Besucher mit bunten Ein-
trittsbändern.

2 Den größten Versorgungsstand
betreuten die Feuerwehrmänner.
Im Bild v.l. Matthias Kempl, Da-
niel Schönnach und Markus Bau-
mann.

3 Seit Jahren der große Renner sind
die Kiachln mit Kraut oder Mar-
melade. Gertraud Hanslik, Ros-

marie Almhofer, Waltraud Prantl
und Rosa Paolazzi (v.l.) hatten
alle Hände voll zu tun.

4 Für gelungene Schuhplattler-Auf-
führungen sorgte die Trachten-
gruppe „Die Starkenberger“. Im
Bild Stefanie und Matthias
Tangl.

5 Der Obmann des Grauviehzucht-
verbandes Tarrenz Robert Wilfin-
ger und seine Partnerin Monika
König luden zum Reiten auf der
Norikerstute Gina ein.

6 Bei der Schützenkompanie ser-
vierten Stefan Zoller (r.) und sein
Sohn Benny schmackhafte
Schnitzelburger.

7 Als Gastmusikkapelle gab das En-
semble von Imsterberg ein Platz-
konzert. Die Marketenderinnen
Jana Tagwerker und Theresa
Bartl (v.l.) beglückten die Festbe-
sucher mit dem beliebten Salt-
brennten.

8 Betreuten den Kinder- und Spiel-
stand des Museumsvereins: Zita
Tangl und Sabine Barth (v.l.).

9 Hannah Schöpf und Melanie

Doblander (v.l.) standen für den
Fußballclub hinter der Theke.

10 Der in Obtarrenz lebende Pitztaler
Reinhard Krabichler, einst in der
Schweiz ein erfolgreicher Fußball-
Schiedsrichter, unterhielt sich mit
seiner Nachbarin Helene Walser.

11 Die Tarreter Krampeler waren an
ihrer Bar für die Nachtschicht ein-
geteilt. Im Bild v.l. Dominik Tie-
fenbrunner, Stefan Doblander
und Fabian Seifert.

12 Zwei Musikanten, die sich dieses
Mal um die Versorgung kümmer-
ten: Reinhard und Willi Reich
(v.l.) tauschten fürs Foto eine Mi-
neralwasserflasche gegen die
Bierkiste.

13 Schönheiten, die sich hinter at-
traktiven Marken-Sonnenbrillen
versteckten: Oma Angelika
Schatz aus Imst (l.) mit Tochter
Eva und Enkelin Maya.

14 Obmann Andreas Tangl (r.) und
Joachim Agerer freuten sich am
Stand des Bergwerkvereins über
guten Umsatz.

15 Die Obfrau des Museumsvereins

von Tarrenz, Ingeborg Eder, un-
terhielt sich prächtig mit ihrem
Vorgänger, dem pensionierten
Ofenbauer Hermann Fischer.

16 Die Jungbauern, am Bild vertreten
durch Daniel Juen und Lena
Lanbach, waren fesch herausge-
putzt.

17 Die Imster Fußballlegende Wer-
ner Gabl, alias Schlatter, holte
sich eine in Staniolpapier fein ver-
packte gegrillte Stelze mit nach
Hause.

18 Am Stand der Heimatbühne Tar-
renz verkauften Karin Wörle und
Agnes Egger (v.l.) selbstgemach-
te Kuchen.

Tarrenzer Vereine gestalteten zum 24. Mal ihr beliebtes Gassenfest
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Das Gemeindeamt von Nassereith ist in das
Ortszentrum „zurückgekehrt“. Gegenüber

vom Postplatz in den umgebauten bzw. sanierten
Räumlichkeiten der ehemaligen Raika-Zweigstelle
finden Bgm. Herbert Kröll und sein Team jetzt
modernst ausgestattete Räumlichkeiten vor. Am
Sonntag fand die Einweihung statt.
Im hellen, großzügigen Eingangsbereich des neu-
en, behindertengerechten Gemeindeamts ist das
Bürgerservice untergebracht. Dort gibt es in digi-
taler Form auf Bildschirmen aktuelle Informatio-
nen aus der Gemeinde, auch die Amtstafel ist
elektronisch. Die Büros des Bürgermeisters,
Amtsleiters, Kassiers, der Buchhaltung und des
Waldaufsehers befinden sich hinter dieser zentra-
len Anlaufstelle für die Nassereither. Für den Orts-

chronisten ist ebenfalls ein Büro im neuen Ge-
meindeamt eingerichtet.
Für Sitzungen der diversen Ausschüsse der Ge-
meinde steht nun ein eigenes Zimmer plus gro-
ßem Foyer zur Verfügung. „Darin können auch
die Vereine Besprechungen abhalten“, sagt Vize-
bürgermeister Gerhard Spielmann bei der Füh-
rung durch das neue Gemeindeamt. 
Fast alle technischen „Stückeln“ spielt der große
Sitzungssaal mit der elektronischen Leinwand. In
dem Saal lassen sich beispielsweise bei Sitzun-
gen Informationen vom Handy direkt auf die
Leinwand übertragen. Der topmoderne Saal kann
alternativ für Trauungen verwendet werden. Im
Erdgeschoss steht nun insgesamt eine Fläche
von rund 500 Quadratmetern zur Verfügung. Im
Keller befinden sich überdies Räumlichkeiten mit
80 Quadratmetern für Archivzwecke. Das Platzan-
gebot hat sich somit praktisch verdoppelt.
Im Keller hat man außerdem Vorkehrungen für
die Einrichtung der Lichtwellenleiterzentrale für

den Ort getroffen. Überdies stellt die Notstrom-
versorgung ein außergewöhnliches Highlight dar.
Die Kosten für Kauf und Sanierung inkl. neuester
Technik betrugen 883.000 Euro. Davon über-
nahm das Land Tirol 400.000 Euro an Bedarfszu-
weisung.

Gritsch Florian
Bodenverlegung &
Sonnenschutz

Postplatz 33 
6465 Nassereith 
T 0664 1209430
boden.gritsch@aon.at
www.boden-gritsch.at

l Dachstuhl l Dachsanierung l Zaun l Balkon l Massivholzhaus

6465 Nassereith · Brunnwald 404 · Tel. 0676 - 93 52 686

Ausführung der Zimmermeisterarbeiten

Gemeinde wieder im Zentrum
Nassereith übersiedelte mit dem Gemeindeamt 
in die umgebaute ehemalige Raika-Filiale

Bei der feierlichen Ein-
weihung ließen sich
auch Alt-Bgm. Reinhold
Falbesoner (l.) und der
Imster Dorfchef Stefan
Weirather von Bgm. Her-
bert Kröll (sitzend) durch
das neue Nassereither
Herz führen. Foto: Daum

Fo
to

s:
 F

re
ib

er
ge

r



6 17. Juli 2018

MUSSAK STEFAN
Gewerbegebiet 20 · 6580 St. Anton · Tel. 0664-1219212 St. Anton am Arlberg

24. Arlberger Schützenfest
in St. Anton am Arlberg
10. bis 12. August 2018

P R O G R A M M

n Freitag, 10. August
19.30 Uhr „Die Alpis“
22.00 Uhr „Die Trenkwalder“

ACHTUNG
Bis Kanonenschuss 20.30 Uhr 
Gratis Eintritt

n Samstag, 11. August
„Die jungen Thierseer“

n Sonntag, 12. August
Frühschoppen mit der Blaskapelle
„La Böhmisch“
Festausklang mit „Arlberg Buam“

Gratis Busservice. Beheiztes Festzelt!
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Außerfernerin macht Süßes zum Kunstwerk
Anna Saurer aus Breitenwang ist Österreichs bester Konditorlehrling
Als „schon ein bisschen ehrgei-
zig“ bezeichnet sich Anna Saurer
aus Breitenwang selbst. Das
„Milleniumskind Jahrgang
2000“ aus einer Außerferner
Holzbaudynastie hat beim Bun-
deslehrlings-Wettbewerb der
Konditoren in Salzburg vermut-
lich auch deshalb den Siegertitel
abgeräumt. Sie ist Österreichs
bester Konditor-Lehrling. 

Sie liebt ihren Beruf und will in ih-
rem Metier auch weiterkommen.
Viele Stunden hat sie in ihrer Frei-
zeit mit großer Unterstützung von
Firma und Schule auf das Ziel
Wettbewerb hingearbeitet. 

Zucker statt Holz
Mit ihrer Zwillingsschwester Miri-
am ist sie das jüngste von sechs
Kindern von Anita und Wolfgang
Saurer und wurde von der sonst
„holzlastigen“ Familie in ihrem
Vorhaben nur bestärkt. Schon als
sie als Kind mit Begeisterung mit
ihrer Mutter Teig rührte und süße
Köstlichkeiten fabrizierte, war es
klar, in welche Richtung es gehen
würde. Es musste was mit Essen zu
tun haben. 
Zusammen mit ihrer Schwester
besuchte sie zunächst die Höhere
Bundeslehr- und Forschungsan-
stalt für Landwirtschaft und Er-
nährung, Lebensmittel- und Bio-
technologie Tirol in Kematen. Da
war es ihr einfach zu theoretisch,
es fiel der wohlüberlegte Beschluss
eine Lehre anzutreten. Ihr ist es
wichtig handwerklich zu arbeiten,
etwas Greifbares, in ihrem Fall
auch etwas Schmeckbares, entste-
hen zu lassen.  Im traditionellen
Cafe Munding in der Innsbrucker
Altstadt fand sie den entsprechen-
den Betrieb und tauchte „in den
Ernst des Lebens“ ein. 
Nun gewann die 18-Jährige aus
Breitenwang in Salzburg den Bun-
deslehrlingswettbewerb der Kon-
ditoren, nachdem sie sich schon
zuvor in Tirol an die Spitze gesetzt
hatte. 

Intensive Vorbereitung
Eine intensive Vorbereitung auf
den Bundesbewerb neben dem
normalen Lehrbetrieb brachte

dann doch einiges an „Stress“.
Nach Arbeitsschluss wechselte
Anna Saurer am Nachmittag fast
täglich in die Fachberufsschule St.
Nikolaus, wo sie in ihrer Freizeit
weiter üben durfte. „Bestens und
freiwillig betreut von unseren Leh-
rern Christian Kaltenbacher und
Jürgen Innerbichler“, betont die
Preisträgerin.  Sie ist der Schule
und ihren Ausbildnern ausdrück-
lich für dieses riesige Entgegen-
kommen mehr als dankbar. Die
beiden Konditoren-Lehrer waren
auch extra mit nach Salzburg zum
Wettbewerb gekommen. Wie
auch die Lehrherrin von Anna
Saurer, Almut Munding, die gerne
ein oder zwei Augen zugedrückt
hatte, um das zeitlich intensive
Training zu ermöglichen. 
Während die Lehrlinge bei der Ge-
staltung freie Wahl hatten, wurden
die einzelnen Aufgaben von einer
Jury vorgegeben. Sechs Stunden
hatten die Lehrlinge Zeit die Vor-
gaben der Jury umzusetzen. Anna
entwickelte einen genauen Zeit-
plan, den sie dann penibel umsetz-
te. Wichtig war ihr die Harmonie
der Farben, wobei sie sich auf die
Farben Rot, Schwarz und Gold
festlegte. 

Wettbewerb der 17 Besten
Dem Bundeslehrlingswettbewerb
im Wifi Salzburg hatten sich nach
den Vorausscheidungen die 17

Besten aus allen Bundesländern
gestellt. Sie war dann eben noch
eine Spur besser und erntete damit
den Lohn für ihre Bemühungen.
Sie kreierte Kunstwerke aus Scho-
kolade, Zucker und Marzipan,
zauberte Kreationen in den Kate-
gorien Aufsatztorten, Aufschnitt-
torten, Marzipanmodellierarbei-
ten, Pralinen und Petit Fours
(Stückdesserts). Schon ein biss-
chen nervös sei sie an die Sache he-
rangegangen, das Wissen um ihr
Können und das viele Üben habe
sie aber immer sicherer gemacht,
meint die frischgebackene Preis-
trägerin. 
Weltweit anerkannt sind die Ar-
beiten der österreichischen Kondi-
toren. Schon die Lehrlinge sind
beim Wettbewerb oft über dem
Niveau der Meisterprüfungen. Ein
Juror sprach von einem gigantisch
hohen Niveau der Teilnehmer.
Das dürfte wohl auch für Anna

Saurer gegolten haben.  

Zur WM in Russland
Nun stünde der Außerfernerin
auch der Weg zur Weltmeister-
schaft der Konditoren 2019 im
russischen Kasan offen. Sie könnte
sich dafür bei der Staatsmeister-
schaft der Konditoren im Oktober
in Baden qualifizieren. Zuerst
steht nach dem Lehrabschluss im
September aber eine längere Reise
nach Australien und Neuseeland
auf dem Programm. Ob die Zeit
dann für die Vorbereitung über-
haupt reicht, ist offen. In die Welt
hinaus will sie auf jeden Fall. Und
da stehen ihr mit ihrem Erfolg
wohl alle Türen offen. 
Die einschlägige internationale
Hotellerie ist immer wieder
„scharf“ auf österreichische Meister
aus der „süßen Branche“. An eine
Selbstständigkeit denkt die junge
Frau im Moment nicht. (irni)

Anna Saurer, Spross der Außerferner
Holzbaufamilie, schlug einen komplett
anderen Berufsweg ein und überzeugt
mit Ehrgeiz und Perfektion. Foto: Nikolussi



Die Lebensqualität ist top. Im
Vorfeld hochattraktiver Touris-
musregionen wie Ladis, Fiss, Ser-
faus oder Nauders haben sich
über die Jahre attraktive Betriebe
angesiedelt. Die guten Jobchan-
cen und die einzigartige Natur-
landschaft motivieren junge Ein-
heimische, sich im Oberen Ge-
richt niederzulassen. Allein in
Prutz, Fendels und Faggen ließ
der Bau von mehr als 100 Woh-
nungen und Eigenheimen die
Bevölkerungszahlen stark anstei-
gen.

Vor allem in Prutz, neben Pfunds
die zweitgrößte Gemeinde im
Oberen Gericht, gab es zuletzt ei-
nen regelrechten Bauboom. „Bei
uns wurden allein in den vergange-
nen Jahren zirka 100 Wohnungen
gebaut“, berichtet Bürgermeister
Heinz Kofler, der erläutert: „Auf-
fallend ist, dass die Leute bei uns
auf Eigentum und Zentrumsnähe
setzen. Mietwohnungen sind we-
niger gefragt. Die neuen Wohnan-
lagen im Ortskern waren für uns
von der Gemeinde eine Herausfor-
derung in Sachen Infrastruktur,
bieten aber auch Chancen. Unser
Dorf hat jetzt teilweise städtebauli-
chen Charakter. Das bietet auch
die Möglichkeit für Handels- und
Gastronomiebetriebe, sich im Her-
zen von Prutz etwas Neues aufzu-
bauen. In unserem Gewerbegebiet
wurden zuletzt attraktive Arbeits-
plätze geschaffen, auch die Be-
schäftigungsmöglichkeiten im
Tourismus sind gut. Und selbst das
Pendeln nach Landeck oder sogar

nach Innsbruck ist aufgrund der
guten Verkehrserschließung keine
Hexerei mehr.“

Leben am Adlerhorst
Ähnliches berichtet der Dorfchef
von Fendels, Heinrich Scherl: „Bei
uns entsteht derzeit am Hang un-
terhalb des Gemeindezentrums
eine Wohnanlage mit 12 Einhei-
ten. Bauherr ist der heimische Un-
ternehmer Karlheinz Gigele, der in
den vergangenen Jahren auch in
den umliegenden Gemeinden be-
reits viele erfolgreiche Projekte rea-
lisiert hat. Gigele hat das Grund-
stück gekauft, wir als Gemeinde
werden uns dort auf einer Fläche
von zirka 100 Quadratmetern ein-
mieten. Geplant ist der Bau eines
Kaffeehauses, das wir gerne ver-
pachten würden. Im Gespräch ist
derzeit auch ein Projekt für Miet-
wohnungen. Dafür möchte die
Neue Heimat einen langfristigen
Baurechtsvertrag mit der Kirche
abschließen. Für unseren 260-See-
len-Ort ist diese Ansiedlung junger
Familien sehr positiv. Schließlich

wollen wir sowohl den Kindergar-
ten als auch die Volksschule lang-
fristig halten!“

Sonnenhang Faggen
Sehr attraktiv zum Wohnen ist
auch die sonnige Lage in der Ge-
meinde Faggen. Im direkt an Prutz
angrenzenden Ort wurden zuletzt
mehr als 10 private Eigenheime ge-
baut. „Wir nähern uns bei der Ein-
wohnerzahl der 400er-Marke“, be-
richtet Bürgermeister Andreas
Förg, der grundsätzlich nichts ge-

gen einen weiteren Zuzug hätte,
aber die Grenzen seines Ortes
kennt: „Wir sind flächenmäßig die
kleinste Gemeinde im Bezirk
Landeck. Die zuletzt verbauten
Flächen stammen alle aus Privatbe-
sitz. Wir als Gemeinde haben in
der Siedlungsentwicklung keine
Steuerungsmöglichkeiten und vor
allem selbst keinen Grundbesitz.
Wir müssen jetzt ohnehin die In-
frastruktur auf Stand bringen und
unser Gemeindehaus sanieren.“ 

(me)
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Wohnbauoffensive lässt Baubranche boomen
In Prutz, Fendels und Faggen freuen sich Einheimische über dutzende neue Eigenheime

Großbaustelle in Fendels. Hier baut der Unternehmer Karlheinz Gigele eine
Wohnanlage mit 12 Eigentumswohnungen. Die Gemeinde möchte ein Kaffee-
haus bauen und verpachten. Foto: Eiter

Drei Bürgermeister, die sich über Bevölkerungszuwachs freuen: Heinz Kofler aus Prutz meldet 100 neue Wohnungen,
Heinrich Scherl aus Fendels einen regelrechten Bauboom in seinem Bergdorf und Andreas Förg aus Faggen (v.l.) gehen
leider schon die Grundstücke aus. Fotos: Eiter

• Gartenberatung und Planung • Projektbegleitung • Modellierung und Erdarbeiten • Holzarbeiten • Gartenzubehör • Wassertechnik (von der Drainagierung bis zum Schwimmteich) • Pflanzenverkauf 
• Stein- und Pflasterarbeiten • Innenraumbegrünung • Durchführung sämtlicher Pflanzarbeiten • Baum- und Sträucherschnitt • Service- und Pflegearbeiten • Dekorationen und Geschenkartikel 

Unsere Gartenboutique direkt in Prutz:
Mo–Fr von 9:00-12:00 & 14:00-18:00 Uhr, Sa 9:00-12:00 Uhr
Telefon: 05472 28097, www.gartenerlebnis-lutz.com

Der Garten als letzter Luxus unserer Tage erfordert das, was in unserer Gesellschaft 
am kostbarsten geworden ist: Zeit, Zuwendung und Raum. (Kienast) 

INDIVIDUELLE GARTENGESTALTUNG
Rundum kompetent betreute Grünraumprojekte von 
Garten erlebnis Lutz aus Prutz. Das ist zusätzliche 
Lebensqualität mit professioneller Planung, 
fachkundiger Umsetzung und herzlichem Service.
Gerne unterstützen wir Sie bei Ihrem nächsten Gartenprojekt:
Telefon 0650 6522000 oder office@gartenerlebnis-lutz.com
www.gartenerlebnis-lutz.com

Und diesen Luxus möchten wir Ihnen schenken. Mit einem neuen oder umgestalteten Garten inves -
tieren Sie in die Zukunft. Und das zahlt sich aus! Denn das gute Gefühl, den eigenen Garten zu ge-
nießen, wird immer intensiver. Er soll Ihnen dauerhaft Freude machen, darum muss sich die Planung
nach Ihren Bedürfnissen richten und technisch einwandfrei umgesetzt werden. Emotion, gestalterische
Kreativität und bestes Handwerk verbinden sich zu einem Lebensraum der schönsten Art. 

HERZLICH WILLKOMMEN BEI GARTENERLEBNIS LUTZ IN PRUTZ! Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

Ihr Gartengestalter Andreas und Anita Lutz sowie sein Gartenerlebnis Lutz Team 



17. Juli 2018    9

    PRUTZ | FENDELS | FAGGEN

Bank wird Zentrum für Jungunternehmer
Gemeinde Prutz kaufte Raika-Gebäude und macht Durchzugsstraße zur Begegnungszone
Zwei Großprojekte im Zentrum
des Dorfes prägen derzeit das
Geschehen in der 1.930-Seelen-
Gemeinde Prutz. Die Belastung
durch den Verkehr der Straße
ins Kaunertal soll durch Tem-
polimits eingedämmt werden.
Durch den Kauf des Raika-Ge-
bäudes kann die Gemeinde den
Ortskern neu gestalten. Im
Bankhaus sollen neben einem
neuen Trausaal ein Kaffeehaus
und Büros für neue Unterneh-
men entstehen. Alle diese Vor-
haben wurden über einen Bür-
gerbeteiligungsprozess disku-
tiert und abgesegnet.

„Wir wollen einer rasanten Ent-
wicklung durch gezielte Maßnah-
men auf gesunde Weise das Tem-

po herausnehmen!“, sagt Bürger-
meister Ing. Heinz Kofler. Im
Ort, wo zuletzt durch starken
Wohnbau und gezielte Betriebs-
ansiedlungen ein enormer Auf-
schwung stattfand, will die Ge-
meinde jetzt durch Beruhigung
vor allem den Dorfkern attrakti-
ver gestalten. Die Schlüsselstellen
dabei sind der Platz vor der Ge-
meinde und die mitten durch den
Ort führende, stark frequentierte
Landesstraße.

Verkehrsberuhigung
„Bei uns donnern derzeit täglich
zwischen 6.500 und 8.000 Fahr-
zeuge durch den Ort. Viele Vari-
anten, das Problem über eine
Umfahrung zu lösen, haben sich
leider als nicht realisierbar erwie-

sen. Daher haben wir uns jetzt
dazu entschieden, das Dorfzen-
trum zur Begegnungszone zu ma-
chen. Solche Projekte sind in an-
deren Gemeinden wie Serfaus
oder Imst sehr gut gelungen. Bei
uns ist die große Herausforde-
rung der Durchzugsverkehr von
der Bundesstraße über die Lan-
desstraße ins Kaunertal“, berich-
tet Dorfchef Kofler, der bei der
Realisierung dieses sensiblen Vor-
habens auch auf starke Unterstüt-
zung durch das Land hofft.

Neuer Dorfplatz
Neben der Straße, die durch ge-
zielte Baumaßnahmen die Ver-
kehrsteilnehmer zur Langsamkeit
zwingen soll, spielt der Dorfplatz
gestalterisch eine zentrale Rolle.

„Wir haben dazu von der Raiffei-
senbank das Gebäude angekauft,
um als Gemeinde allein die not-
wendigen Umgestaltungen am
Platz vornehmen zu können“, be-
richtet der Bürgermeister, der zu-
sammen mit seinem Gemeinderat
aus dem ehemaligen Bankgebäu-
de jetzt einen sogenannten Im-
mopark machen möchte: „Ge-
plant ist der Bau eines neuen
Trausaales für das Standesamt
samt Verbindung zum Gemein-
dehaus. Wichtig ist uns auch ein
das Dorfleben bereicherndes
Cafe-Restaurant, das wir dann
verpachten wollen. Die frei wer-
denden Büros im Obergeschoss
wollen wir jungen Unternehmern
als Startimmobilien kostengüns-
tig vermieten.“ (me)

Dort, wo jetzt bis zu 8.000 Fahrzeuge täglich durch den Ort rollen, soll dem-
nächst eine Begegnungszone den Verkehr im Ortszentrum von Prutz eindäm-
men.

Das Raika-Gebäude wurde von der Gemeinde angekauft.  Dadurch kann neben
Vermietungen an junge Unternehmer jetzt auch eine Neugestaltung des Dorf-
platzes erfolgen. Fotos: Eiter

Sommerschluss-
verkauf ab 16. Juli ’18 

Mode für Junge und Junggebliebene 

DER SOMMER IST NOCH LANGE
NICHT ZU ENDE!
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Die angehende Lehrerin Bianca Scherl aus Fendels      
Sie ist heimatverbunden und
trotzdem offen für weltweite
Veränderungsprozesse. Die 25-
jährige Bianca Scherl aus Fen-
dels will Pädagogin werden. Zu-
erst aber in der Wirtschaft Er-
fahrung sammeln. Daher hat sie
sich für ihre Masterarbeit eine
praxisnahe Forschung ausge-
sucht. Sie untersucht im Tiroler
Oberland die Zukunft der Be-
schäftigung. Mit dem Ziel, dem
Fachkräftemangel im Tourismus
entgegenzuwirken.

Während die hohe Politik mit
neuen Gesetzen zu Arbeitszeiten
für Wirbel sorgt, will die jüngste
Tochter des Fendler Bürgermeis-
ters Heinrich Scherl das Thema
ruhig und besonnen angehen.
„Wie wir in Zukunft bei uns im
Tiroler Oberland Arbeitskräfte für
den Fremdenverkehr finden wer-
den, hängt auch vom demografi-
schen Wandel ab. Dabei geht es
um Fragen wie die Alters- und Bil-

dungsstruktur der Menschen in
der Region. Aber auch um Migra-
tion und Integration. Letztlich um
ein Miteinander und ein gegensei-
tiges Verständnis zwischen Arbeit-
gebern und Beschäftigten“, erklärt
die Studentin den Sinn ihrer wis-
senschaftlichen Untersuchung.

Fachkräftemangel
Bianca Scherl studiert an der Uni-
versität Innsbruck Wirtschaftspä-
dagogik. Die junge Fendler Absol-
ventin der Handelsakademie
schreibt gerade an ihrer Masterar-
beit und untersucht dabei Heraus-
forderungen des demografischen
Wandels. Betreut wird ihre Arbeit
von Assistenzprofessorin Dr. Hei-
ke Welte von der Fakultät für Be-
triebswirtschaft in Innsbruck. Im
Fokus der Untersuchungen steht
der Tourismussektor des Tiroler
Oberlandes. Der vielerorts zitierte
Fachkräftemangel betrifft vor al-
lem auch Tirol. Das bestätigen
Zahlen und Fakten: So fehlten im

November 2017 allein in Tirol
rund 900 Köche in Gastronomie
und Tourismus. 

Personal für Tourismus
„Demografie spielt im Personalwe-
sen eine immer größere Rolle.
Deshalb wollte ich mich diesem
Thema widmen. Da der Mangel
an Fachkräften im Fremdenver-
kehr besonders stark ist und viele
Stellen unbesetzt bleiben, möchte
ich das wissenschaftlich aufarbei-
ten“, betont Bianca Scherl, die be-
wusst ihre unmittelbare Heimat
für ihre Feldforschungen ausge-
sucht hat. „Das Oberland als Feri-
enregion hat ganz besondere
Strukturen und sieht sich mit spe-
ziellen Herausforderungen kon-
frontiert. Wenn man in der Regi-
on aufwächst, lernt man früh die
Bedeutung des Tourismus für das
Tiroler Oberland kennen“, erklärt
Scherl, die nach ihrem Studium
selbst im Tourismus arbeiten
möchte: „Ich will zwar später ein-

mal Lehrerin für wirtschaftliche
Berufe sein, mich aber vorerst
zwei, drei Jahre selbst der Heraus-
forderung in der Praxis stellen!“

Praxisnahe Lösungswege
Die Arbeit der Fendlerin soll am
Ende nicht nur ihrem Studienab-
schluss dienen und in der Univer-
sitäts-Bibliothek landen. „Grund-
sätzlich möchte ich den künftigen
Herausforderungen und Auswir-
kungen des Bevölkerungswandels
im Tiroler Oberland auf den
Grund gehen. Anschließend sollen
Herangehensweisen und Lösungs-
wege für die Praxis herausgefiltert
werden“, sagt Scherl. Daher ist es
für sie sehr wichtig, sich ins Feld
zu begeben und praxisnah zu ar-
beiten und sich mit  Betrieben der
Region auseinanderzusetzen: „Die
Interviews mit verschiedenen Un-
ternehmensvertretern sind von
zentraler Bedeutung für eine qua-
litätsvolle Forschung. Wenn mich
noch weitere Betriebe hier unter-

Streichen macht uns Spaß. 
Mit unserer neuen Holz-Streichmaschine
Holzschutz ist wichtig und ab
sofort noch einfacher in der Ver-
arbeitung. Color Kneringer be-
sitzt die neueste Holz-Streich-
maschine, welche es ermöglicht,
einfach und effizient zu arbei-
ten.  

Mit dem neuen Spezialgerät sind
wir in der Lage, die perfekte Im-
prägnierung oder Lasurbeschich-
tung auf vier Seiten gleichzeitig
und in nur einem Arbeitsgang
durchzuführen. Ob Balkonholz,
Schalungsbretter, Balken etc., die

Streichmaschine beschichtet jegli-
che Art von Hölzern bei gleich-
bleibender Oberflächenqualität.
Das Resultat ist ein sauberer und
vier Mal schnellerer Anstrich im
Vergleich zu einer herkömmlichen
Verarbeitung. Die Holz-Streich-
maschine ist mit allen erforderli-
chen Zusatzkomponenten ausge-
stattet und wird auf einem Anhän-
ger für den Einsatz auch vor Ort
angeliefert. Nach kurzer Einstel-
lungsphase können sowohl große
als auch kleine Mengen an Holz
schnell und mit einem perfekten

Ergebnis beschichtet werden.  
Der Beschichtungsprozess beginnt
mit dem Einsetzen der Holzteile in
die Maschine: Acht verstellbare
Düsen sprühen die Farbe auf die
Oberfläche auf, zwei rotierende
Nylonwalzen verteilen das Materi-
al gleichmäßig. Die Schwammrol-
len und speziellen Bürsten entfer-
nen das überschüssige Material

von der Oberfläche. Der Beschich-
tungsprozess endet mit der Endbe-
arbeitung, welche durch die moto-
rischen Bürsten im letzten Teil der
Maschine erfolgt. Die Holzteile
werden entnommen und zur
Trocknung gelagert.  
Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann freuen wir uns auf Sie und
Ihre Fragen.  ANZEIGE
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stützen möchten, bin ich glück-
lich, zusätzliche Gespräche führen
zu können. Interessierte können
sich gerne bei mir unter der E-
Mail-Adresse bia.scherl@hot-
mail.com melden.“

Demografieberatung
Auf Praxisnähe setzt auch Mag.
Gerlinde Braumiller, die Teamleite-
rin der Region West der Demogra-
fieberatung für Beschäftigte und
Betriebe. Dieses Projekt unterstützt
Firmen bei Zukunftsfragen. Brau-
miller, die Scherl bei ihrer Master-
arbeit helfend zur Seite steht, be-
tont: „Die Masterarbeit passt in-
haltlich sehr gut zum Angebot un-
serer Beratung. Wir analysieren in-
dividuell die Strukturen der Unter-
nehmen, Regionen und Branchen.
So können wir maßgeschneiderte
Projekte für Betriebe jeder Branche
und Größe kreieren.“ 
Die junge Studentin freut sich
über Unterstützung der Wirt-
schaftstreibenden in der Region.

„Der Obmann des Tourismusver-
bandes, Dr. Armin Falkner, hat
mir Schienen zu vielen Unterneh-
mern gelegt“, freut sich Bianca.
Das Nesthäkchen der Familie
Scherl hat von Papa Heinrich,
dem dienstältesten Dorfchef des
Bezirkes, die Beharrlichkeit und
von Mama Anita die Nestwärme
mit auf ihren Lebensweg geschickt
bekommen. „Meine älteren Ge-
schwister Manuela, Reinhold und
Sandra haben teilweise schon Kin-
der und sind in Fendels verwur-
zelt. Wo immer ich einmal landen
werde, die Verbundenheit zu mei-
ner Heimat ist mir wichtig“, be-
tont die angehende Wirtschaftspä-
dagogin, die in ihrer Freizeit lei-
denschaftlich gerne tanzt. „Nicht
Volkstanz, sondern klassische und
lateinamerikanische Tänze“, verrät
die hübsche Oberländerin, die mit
einem deutschen Studienfreund li-
iert ist.
Weitere Infos im Internet unter
www.demografieberatung.at (me)
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        untersucht demografischen Wandel im Tourismus

Bianca Scherl will als künftige Wirtschaftspädagogin ihren Schülern nicht nur
theoretisches, sondern auch viel praktisches Wissen vermitteln. Foto: Eiter
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100-jährige Fleischer-Tradition
Regionale Produkte und Handar-
beit haben bei der Metzgerei Wil-
helm in Prutz Priorität! Der Be-
trieb besteht schon fast 100 Jahre
und gilt nicht nur im Ort als Ga-
rant für Qualität. Die Kunden
kommen daher nicht nur aus der
Gemeinde Prutz, sondern aus
dem gesamten Bezirk Landeck,
und selbst aus der nahen Schweiz
gibt es zahlreiche Stammkunden.
Eine Besonderheit der Fleischerei
stellen die einzigartigen Würzmi-

schungen dar, deren Rezepturen
von Generation zu Generation
weitergegeben werden. Kein
Wunder, dass die Metzgerei Wil-
helm bereits mehrere Auszeich-
nungen erringen konnte: Zum
Beispiel erhielt die Traditions-
Fleischerei für ihren Schinken-
speck, die Kaminwurzen und den
Bauchspeck Silber bei den inter-
nationalen Fleischerwettbewer-
ben in Wels.

ANZEIGE

Prutzer Marillenfürst ist heuer guter Laune
Nach Jahren der Missernte freut sich Obstbauer Gerhard Maass über prallvolle Obstbäume
Er ist Herr über 12.000 Maril-
lenbäume. Und weitere 3.000
Obstbäume voller Kirschen,
Weichseln, Pfirsiche, Nektari-
nen, Zwetschken, Spenling, Wil-
liamsbirnen und Äpfel. Doch
dieser Besitz, verteilt auf sechs
Hektar, ist nicht immer nur Se-
gen. Manchmal auch Fluch.
Heuer hat der Prutzer Gerhard
Maass ein gutes Jahr erwischt.
Und damit alle Hände voll zu
tun. 

„Marillen zu pflanzen ist wie ein
Besuch im Casino. Ohne Glück
geht da gar nichts“, verrät der 51-
Jährige, der sein Obst direkt über
den Tiroler Lebensmittelhandel
vertreibt oder selbst veredelt. In
seinem Laden gibt es 70 verschie-
dene Edelbrände und Liköre sowie
Marmeladen, Fruchtaufstriche,
Seifen und andere hochwertige
Bioprodukte ab Hof zu kaufen.
„Die Leute kommen gerne zu uns,
wenn sie Geschenke zu besonde-
ren Anlässen suchen“, berichtet
Renate Maass, die sich im Betrieb
um Marketing, Verkauf und Ver-
packung kümmert. Ehemann
Gerhard ist Bauer und Brenner. 

Familienbetrieb
Damit in guten Erntejahren die
Arbeit vom Baumschnitt bis zum
Pflücken reibungslos über die
Bühne geht, muss die ganze Fami-
lie mithelfen. „Unser Sohn Mat-
thias war bisher Elektromeister bei
der TIWAG. Er ist jetzt aber zu
100 Prozent in den Betrieb einge-
stiegen. Auch unsere beiden Töch-

ter Melanie und Sophia unterstüt-
zen uns nach Kräften. Und Gott
sei Dank können meine Eltern
Theresia und Othmar auch noch
aktiv mithelfen. Sie sind uns trotz
ihres Alters, beide sind 83, noch
eine große Hilfe“, betont der Tura -
bauer, wie die Prutzer ihren Obst-
fürsten im Hausnamen nennen. 

Katastrophe Feuerbrand
Dass die Familie Maass mittler-
weile die größte Marillenplantage
in Österreich bewirtschaftet, ist
vor allem der Beharrlichkeit und
Sturheit des Obstbauern zu ver-
danken. Gerhard Maass: „Vor Jah-
ren hat uns der Feuerbrand alle
unsere Bäume zerstört. Nach der
Totalrodung haben wir neue Bäu-
me gesetzt und wieder kam der
Feuerbrand. Damals dachte ich
schon kurz ans Aufhören. Wir ha-
ben uns aber dann entschlossen,
von den hochstämmigen Bäumen
auf Spindelkulturen umzustellen.

Auch wenn es seither witterungs-
bedingt immer wieder mal
schlechte Erntejahre gab, sind wir
insgesamt sehr zufrieden!“

Schwedische Beeren
Auch wenn die niederschlagsarme
und sonnige Region im Oberen
Gericht auf 866 Metern Seehöhe
eine Gunstlage für Obst ist, hat
sich die Familie Maass längst auch
ein zweites Standbein aufgebaut.
„Neben dem Eigenanbau kaufen
wir Früchte und Beeren aus aller
Welt zu. Wir veredeln Preiselbee-
ren und Heidelbeeren aus Schwe-
den oder Wildkirschen aus Bulga-
rien. Das für die Rumproduktion
notwendige Zuckerrohr kommt
aus Nicaragua“, verrät Gerhard,
der nicht nur beim Einkauf, son-
dern auch beim Verkauf auf ver-
lässliche Partner vertrauen kann:
Sowohl die Firma Eurogast Grisse-
mann in Zams als auch der Tiroler
Lebensmittelhändler MPreis ver-

treibt Produkte aus dem Hause
Maass.

Whisky aus Gerste
Aber auch die heimischen Bauern
werden gefördert und sind wichti-
ge Rohstofflieferanten. „Wir ha-
ben mittlerweile 35 Tiroler Land-
wirte, die auf 100 Hektar die Fis-
ser Gerste anbauen. Dieses sehr ei-
weißhaltige Getreide, das früher
eine beliebte Soldatennahrung
war, eignet sich hervorragend zur
Herstellung von Whisky, ein Ni-
schenprodukt, das zusehends ge-
fragter wird“, berichtet Maass, der
mit seinen mehr als 70 Edelbrän-
den bei internationalen Prämie-
rungen reihenweise Spitzenplat-
zierungen einheimst. 

Erfolgsgeheimnisse
Um etwaigen bei der Konkurrenz
aufkommenden Neid zu vermei-
den, verrät der Oberländer Maril-
lenkaiser selbstironisch gleich öf-
fentlich alle seine Erfolgsgeheim-
nisse. „Du brauchst Top-Partner
mit Spitzenrohprodukten. Eine
Familie, die hinter dir steht.
Durchhaltevermögen bei Rück-
schlägen. Das gute Tiroler Trink-
wasser. Und die Bereitschaft, an
vielen Tagen im Jahr sehr viel zu
arbeiten“, schmunzelt der gelernte
Elektriker und ehemalige Wald-
aufseher, der auch noch einen flot-
ten Spruch auf den Lippen hat:
„Ich bin quasi mit dem Alkohol
aufgewachsen. Und es ist bei mir
gar nicht so viel schief gelaufen!“ 
Infos unter www.maass-brand.at
oder www.schnapsroute.at (me)

So soll es sein! Prächtige orange-rote Marillen auf fast allen seiner Bäume. Der
Obstbauer Gerhard Maass aus Prutz genießt heuer die Früchte seiner Arbeit.
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Käserei &
Milchtrinkstube
6655 Steeg 16
Tel. 05633-5636
b.sojer@aon.at

www.kaesereisojer.at
SojerFam

ilie

GmbH

Familie

Sojer
Feuerstein GmbH
6655 Steeg 24a
Tel. 0043 5633 5633
Fax 0043 5633 5633 33
office@feuerstein-bus.at 
www.feuerstein-bus.at

6655 Steeg 21
Josef Falger   

Tel. 0676 42 05 157
Roland Hauser   

Tel. 0676 37 47 846
tischlerei@steeger.at · www.steeger.at

Alle Informationen zur
Veranstaltung unter: 
www.schuetzen-steeg.at
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Unterried 181 · 6444 Längenfeld
Tel. 05253/5727 oder 0664/4338117

6444 Längenfeld · Runhof 192 · Tel. 0 52 53-51 85
info@noessig.at · www.noessig.at
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KARRIERE MIT LEHRE
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Bist Du auf der Suche nach einer Lehrstelle?

Wir suchen begeisterungsfähige, lernwillige

Lehrlinge für Elektrotechnik!
Tätigkeiten: installieren, warten und reparieren von

Elektroanlagen, Heizungen und Beleuchtungsanlagen

Was wir bieten: Neben vielversprechenden Perspektiven bieten wir
eine hochqualifizierte Ausbildung und attraktive

Weiterbildungsmöglichkeiten.

Falls Du Interesse an einer Schnupperwoche hast,
bitte melde Dich telefonisch.

Wir freuen uns auf Deine Bewerbung!

EAH Elektro-Anlagen-Huber GmbH
Urichstraße 92
6500 Landeck
T +43 5442 62750
office@eah.at
www.eah.at

Der Standesbeamte hat die Blasmusik im Blut 
Horst Pürstl ist als Obmann des Außerferner Musikbundes im Einsatz für die Blasmusik
Der Faszination altösterrei-
chischer Märsche ist das diesjäh-
rige Bundesmusikfest im Außer-
fern in Lechaschau erlegen. Ei-
nen wesentlichen Anteil an der
besonderen Facette der diesjäh-
rigen Veranstaltung hat einer,
der seit frühester Jugend der
Blasmusik zugetan ist. Die Rede
ist vom Höfener Horst Pürstl,
der dem Außerferner Musik-
bund – mit knapp 2.000 aktiven
Mitgliedern in 15 Kapellen einer
der größten des Landes – als Ob-
mann vorsteht. 

100 Jahre Republik Österreich
nahmen Horst Pürstl und sein
Team zum Anlass, um eine Spu-
rensuche nach unschätzbarem
Kulturgut unserer Heimat zu initi-
ieren. Pürstl dazu: „Altösterrei-
chische Märsche sind eine histo-
risch wertvolle Tradition, welche

Aufmerksamkeit und Pflege be-
darf.“ Man beschwor die Militär-
musikära aus „k.u.k.Zeiten“. Das
Team um Obmann Pürstl war sich
einig. 

Schwerpunkt Militärmusik
Als Startpunkt für die österrei-
chische Militärmusik  wurde das
Jahr 1741 ausgemacht. Damals
ordnete Kaiserin Maria Theresia
an, dass jedes Regiment seine eige-
ne Kapelle haben sollte, um die
Truppen zur Parade zu führen.
Eine Parade mit einer Deutsch-
meister-Kapelle in Mailand gab
den Ausschlag. 1781 stationierte
Kaiser Joseph II. die Deutschmeis-
ter in Wien – hier konnten sie ih-
ren unvergleichlichen Wiener
Klang kreieren. Diese beiden neu
gegründeten Musikkapellen mar-
kierten den Beginn eines musikali-
schen Werdeganges, der Öster-

reichs Militärmusik zur Weltgel-
tung brachte, weil sich alle Ein-
flüsse zu etwas Neuem, zur unver-

kennbaren altösterreichischen Mi-
litärmusik vermischten. Diese er-
lebte in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts eine erste Blütezeit. 

Bundesmusikfest Lechaschau
Mit dem ehemaligen LMS Direk-
tor Prof. Franz Walcher hat man
einen kompetenten Partner mit
ins Boot geholt. Gemeinsam wur-
de eine anspruchsvolle Liste von
Märschen aus dieser Zeit zusam-
mengestellt, wobei Franz Walcher
es verstand, auch kulturhistorische
Einblicke in die Entwicklung der
Militärmusik zu vermitteln. 
Das Projekt fand bei der Präsenta-
tion in Blasmusikkreisen große
Beachtung und Anerkennung, zu-
mal mit einer derartigen Veranstal-
tung gänzliches Neuland betreten
wurde. Alle am Festumzug teil-
nehmenden Kapellen sind mit
„Altösterreichischen Mär-

Horst Pürstl aus Höfen vertritt als Ob-
mann des Außerferner Musikbundes
rund 2.000 aktive Mitglieder. Foto: privat

‰



schen“ in die Marschmusikwertung gestartet.
Das Blasmusikereignis der Sonderklasse ließ
nicht nur einen sehr zufriedenen Obmann
Pürstl zurück. 

Vom Schlagwerk zum Flügelhorn
Schon in frühester Jugend ist Horst Pürstl mit
der Blasmusik in Kontakt gekommen. Mit
zwölf Jahren nahm er, noch bevor es die Lan-
desmusikschule gab, beim legendären Isidor
Kerber Unterricht am Schlagzeug. Bald war er
im Besitz des Jungmusiker Leistungsabzeichens
und wurde dann zum Gründungsmitglied der
Musikkapelle Höfen, der er heute noch nach
40 Jahren angehört. Inzwischen hat er vom
Schlagwerk zum Flügelhorn gewechselt.
Der ausgebildete Textilmechaniker war dann
20 Jahre als Polizist unterwegs und wechselte
als Standesbeamter zur Marktgemeinde Reutte.
All diese Zeit war er in seiner Freizeit aber im-
mer der Blasmusik verbunden und brachte sich
als Funktionär in die eigene Kapelle und später
dann in den Außerferner Musikbund ein. Seit
2006 leitet er die Geschicke einer der größten
Blasmusikvereinigungen Tirols. 

Außerferner Musikbund
Die Begegnungen mit Menschen, mit Freun-
den, mit Musikkameraden, die vielen Gesprä-
che, das sich gegenseitige Austauschen, das ge-
meinsame Musizieren und das Feiern in großer
Gemeinschaft betrachtet er als wichtigen Be-
standteil im Außerferner Musikbund, der mit
seinen 15 Kapellen nicht aus dem öffentlich-
kulturellen Leben des Bezirks wegzudenken ist.
„Als Kultur bezeichnet man im weitesten Sinne
alles, was der Mensch selbst gestaltend hervor-
bringt. Als Zusammenspiel versteht man das
Resultat des Wirkens mehrerer Faktoren. Als
Harmonie ist die Vereinigung von Entgegenge-
setztem zu einem Ganzen zu sehen. Das sind
wohl wesentliche Bestandteile in der Musik.
Und gerade in den Kapellen der Blasmusik ist
diese gemeinsame Kultur, das Zusammenspiel

vieler – die verbindende Harmonie“ – meint er
philosophisch. Eine Aussage des großen Leo-
nard Bernstein, der einmal meinte: „Nichts
kann zum Verständnis von Musik mehr beitra-
gen, als sich hinzusetzen und selbst Musik zu
machen“, sieht er im Außerfern eindrucksvoll
gelebt und in die Tat umgesetzt.

Frauenquote fast 50 Prozent
Als Obmann präsentiert er stolz Fakten. Im Au-
ßerfern mit seinen 36 Gemeinden gibt es in 35
Kapellen einen Mitgliederstand von 1.946 Ak-
tiven. Der Frauenanteil beträgt 45,9 Prozent.
Das Durchschnittsalter liegt bei 36 Jahren. 
Ein großes Anliegen ist dem Funktionär auch
die Wertschätzung seiner langdienenden Mu-
sikkameraden. Er sieht sie als Garanten für den
Fortbestand wichtiger Traditionen und gerade
sie hätten große Verdienste um die Tiroler Blas-
musik. Es seien jene, die über Jahrzehnte dieses
Zusammenspiel pflegen, die Harmonie fördern
und diese verbindende traditionelle Kultur le-
ben. 
Probleme organisatorischer Art wie Registrier-
kassenpflicht und Datenschutz fordern ihn und
sein Team ständig. Dem stellt er sich aber gerne
und will weiterhin, in seiner vierten Periode,
für den Außerferner Musikbund mit vollem
Einsatz arbeiten. (irni)

Mardummelweg 438
6542 Pfunds

Tel. 05474 5452
info@pension-fuchs.at
www.pension-fuchs.at

Albert Monz - Pfunds - Tel. 0676 / 828 28 106

DETAILLIERTES PROGRAMM

n Freitag, 24.08.2018 
PFUNDSER MUSIKZAUBER 2018
20.00 Uhr Einzug mit Noriker-Pferden & Bierwagen.
Feierlicher Bieranstich im Festzelt. 
Musikalische Eröffnung mit Fanfarenzug
Frankershausen und den „Pfunds-Kerlen“.
Anschließend geben die „ZILLERTALER MANDER“
so richtig Gas – lasst euch überraschen! 
Gastauftritt der Senkrechtstarterin und Power-Frau
„HANNAH“
Moderator und Ausklang mit DJ ALEX. 

n Samstag, 25.08.2018 
PFUNDS-KERLE JUBILÄUMSNACHT 2018
Beginn 19.00 Uhr mit unseren Freunden den
beliebten „KAWOGL“ 
Ab 21.00 Uhr heißt es Bühne frei für die „Pfunds-
Kerle“ zum 25-jährigen Jubiläum, Paul Junior und
Anna Lena Wachter werden wieder eine tolle
musikalische Einlage mit den Pfunds-Kerlen
präsentieren (die Nachkommen der Pfunds-Kerle). 

n Sonntag, 26.08.2018 
FEIERLICHER FESTAUSKLANG
Um 10.00 Uhr gibt es die traditionelle und sehr
beliebte Zeltmesse mit musikalischer Umrahmung 
der Pfunds-Kerle.
Anschließend Frühschoppen mit dem allseits
bekannten und stimmungsvollen 
„TIROLER ECHO“ – ihre Hits wie „Sterne am
Himmel“ dürfen da nicht fehlen! 
Durch das Programm für Samstag und Sonntag
führt unser Freund und Ul Moderator Ingo Rotter. 

TICKETBESTELLUNG sowie Info für Sommerwoche
und Pfunds-Kerle-Fest unter www.pfunds-kerle.at
Anfragen auf info@pfunds-kerle.at oder 
Hotline +43 (0)664 1613471 
TICKETS: Freitag Euro 14,– / Samstag Euro 14,–
KOMBITICKETS: Freitag und Samstag Euro 25,– 
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Horst Pürstl mit der Bürgermusikkapelle Höfen be-
grüßten Sepp Forcher bei der Sendung Klingendes
Österreich in der Ehrenberger Klause. Foto: privat

Wenn ein Betrieb 50 Jahre besteht, ist es bestimmt
nicht zu früh für eine Ehrung: So freute sich nun die
Hoteliersfamilie Müller über die Landesehrung für
ihr 4-Sterne-Hotel Sonnenhof in Grän. Die über-
brachte keine Geringere als Landtagspräsidentin
Sonja Ledl-Rossmann.
Das heutige Traditionshaus „startete“ ursprünglich
als Liftcafé am Fuß des Füssener Jöchls. Josef Mül-
ler mit Sohn Richard und dessen Frau Marlies legten
den Grundstein für den jetzigen 4-Sterne-Betrieb.
Die nunmehrigen Seniorchefs Richard und Marlies
Müller bauten das Hotel zu einem 98-Betten-Haus
mit Wellnessbereich und drei verschiedenen Restau-
rants (eine Gourmetstube mit zwei Hauben) aus. Der
letzte große Umbau ging erst 2017 über die Bühne.
Heute führen die beiden Söhne Patrick und Rainer
mit ihren Frauen Madlen bzw. Christina den traditi-
onsreichen Familienbetrieb. Die gesamte Betreiber-
familie sieht die Auszeichnung als Dank und An-
sporn für weitere touristische Pionierleistungen in
der Region.

Landesehrung für 50 Jahre Hotel Sonnenhof in Grän

Glückliche Gesichter bei der Überreichung der Lan-
desurkunde: Rainer und Christina Müller, Sonja
Ledl-Rossmann, Marlies und Richard Müller, Pa-
trick und Madlen Müller (v.l.). Foto: Sonnenhof



KFZ-Meisterbetrieb Andreas Hangl

Karosseriearbeiten - Einbrennlackierungen
Reparaturen aller Marken

RENAULT u. DACIA - Vertragspartner

6542 Pfunds / Stuben 432
Tel. 05474/5273 · Mobil: 0676 / 402 11 33

hangl@partner.renault.at

Pfunds

Freitag, 24.08.2018 
PFUNDSER MUSIKZAUBER 2018

Samstag, 25.08.2018 
PFUNDS-KERLE JUBILÄUMSNACHT 2018

Sonntag, 26.08.2018 
FEIERLICHER FESTAUSKLANG
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Bauwarenhandlung und Zementwarenerzeugung GmbH
6632 Ehrwald · Innsbruckerstraße 35 · Tel. 05673-2212

www.schennach-baustoffe.at

Heuer findet der 44. Nassleistungs wett be -
werb der Freiwilligen Feuerwehren in Ehr-
wald statt!
Außerdem feiert die Bürgermusikkapelle
Ehrwald ihr 210-jähriges Bestehen!
Das Fest dauert von Freitag, 3. August 2018
von 12 Uhr bis Sonntag, 5. August 2018 ca.
20 Uhr.

WASSER & MARSCH
3.–5. August 2018 in Ehrwald

44. NASSLEISTUNGSWETTBEWERB 
UND JUBILÄUM DER

BÜRGERMUSIKKAPELLE
EHRWALD

Veranstalter: 
FF Ehrwald und 
BMK Ehrwald

Alle 3 Tage mit 
Topbands und 
erstklassiger 
Verpflegung!

18 17. Juli 2018

Deutsche Tenorstimme       
Er lässt seine kräftige Stimme
auf der ganzen Welt erklingen,
doch sein Rückzugsort liegt im
Pitztal: Der deutsche Tenor Wer-
ner Güra baut einen Bauernhof
mit Scheune und Stall in Jerzens
um und will dort künftig Singta-
lente unterrichten.

Schumann in Helsinki, Haydn in
Philadelphia, Brahms in Paris: Die
Liste der Städte, in welchen Wer-
ner Güra gesungen hat, lässt sich
beliebig verlängern. Mitten in die-
se Liste hat sich nun auch die Kir-
che von Wenns gereiht: An der
Feier zum 50-jährigen Priesterju-
biläum von Otto Gleinser am 24.
Juni hat er ein Solo aus einer Bach-
kantate gesungen.

Ins Pitztal geführt hat den „begeis-
terten Motorradfahrer“ vor fünf
Jahren seine 1200er Triumph: „Ich
habe mich sofort verliebt.“ Die
Bergromantik habe ihn immer
schon gejuckt. Per Zufall sah er im
Internet eine Anzeige, welche sein
heutiges Haus in Jerzens zum Ver-
kauf anbot. Er schaute es sich mit
seiner Partnerin Franziska Bran-
denberger, ebenfalls Sängerin, an.
„Seit einem Jahr habe ich die
Schlüssel und bin am Umbauen
und Herrichten.“ Nun wohnt er
wochen- und monateweise hier,
bereitet sich auf Konzerte vor und
ersinnt neue Projekte.

Musik statt Physik
Aufgewachsen ist der 1964 gebo-

Werner Güra und sein Motorrad haben nicht nur die Reiselust gemeinsam, son-
dern auch das kräftige Klangvolumen.
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    widerhallt in Jerzens vom Geigenkamm
rene Sänger in Germering bei
München. Als er das naturwissen-
schaftliche Gymnasium besuchte,
„hat sich schnell herausgestellt,
dass ich musikalisch ziemlich viel
auf dem Kasten habe und natur-
wissenschaftlich gar nichts“. Die
Eltern hätten dann nach einer Al-
ternative gesucht. In München
waren damals aber alle Musikgym-
nasien voll. Schließlich konnte er
sich bei den Regensburger Dom-
spatzen bei Domkapellmeister
Georg Ratzinger vorstellen – dem
Bruder des ehemaligen Papstes –
und dort Abitur machen.
Danach wechselte er nach Salz-
burg ans Mozarteum, um Gesang
zu studieren. Seine Ausbildung
vervollständigte er bei Kurt Wid-
mer in Basel. „Mit sehr viel Glück“
wurde er direkt danach an der
Semperoper in Dresden als festes
Ensemblemitglied engagiert. Als
ihm die Staatsoper Berlin ebenfalls
einen Vertrag anbot, wurde er frei-
schaffend.
Nach 15 Jahren hat sich für ihn

herauskristallisiert, dass ihm Kon-
zerte und Liederabende mehr lie-
gen, da die Probezeiten für die
Oper sehr lang sind. „Da ist man
meisten sechs Wochen bis zwei
Monate am Stück weg. Irgend-
wann wurde mir das zu viel.“ Nun
gibt er rund 40 Konzerte im Jahr,
die jeweils drei Tage Anwesenheit
vor Ort verlangen. So kommt er
auf 120 Tage jährlich, an denen er
hauptsächlich in Europa, aber
auch in Amerika oder Japan unter-
wegs ist.
Er singt Stücke von Bach, Händel,
Mozart, Mendelssohn, aber auch
modernere Sachen wie das War
Requiem von Benjamin Britten.
Sein Lieblingsstück ist Schuberts
Winterreise. Er singt in Deutsch,
Lateinisch, Englisch, Italienisch, ja
sogar in Russisch. „Das heißt aber
nicht, dass ich dann komplett die
Sprache beherrsche.“
Zu den Konzerten kam vor zehn
Jahren eine Professur in Zürich
hinzu. An der Zürcher Hochschu-
le der Künste unterrichtet er Solo-

gesang für junge ambitionierte
Leute, die ihr Geld mit Singen ver-
dienen möchten. Den Unterricht
kann er flexibel einteilen; so ist er
gut mit seinen Abwesenheiten ver-
einbar.

Zürich als Ausgangspunkt
Zürich wurde so zur beruflichen
Basis für Güra und seine Partne-
rin, die an der Zürcher Sing-Aka-
demie im Chor singt. Mit einer
dritten Person haben sie eine Alt-
bauwohnung am Zürichberg ge-
mietet. Die Stadt an der Limmat
sei als Drehscheibe wahnsinnig
praktisch und mache dank dem
internationalen Flughafen auch
verkehrstechnisch Sinn.
Wie lange er zwischen Jerzens, Zü-
rich und der Welt hin- und her-
gondeln wird, weiß der 54-Jährige
noch nicht. Auf die Frage, ob ein
Tenor in Rente geht, lacht er laut
heraus. Seine sonore Stimme füllt
den ganzen Raum. „Ich träume
davon, dass ich mit 60 aufhöre
und mir einen Hund anschaffe,

weil ich das schon das ganze Leben
lang will. Ich habe das Glück, dass
ich auf einer sehr hohen Ebene
mitschwimme, aber man pachtet
diese ja nicht. Ich muss mich jedes
Mal neu beweisen.“ Die Zukunft
werde davon abhängen, wie gut
ihm dies gelinge. „Aber ich kann
natürlich auch sagen: Jetzt reicht’s
mir.“
Ob er in diesem Fall nur noch in
Jerzens wohnen will, kann er nicht
mit Bestimmtheit sagen. „Ich
konnte mir ein ganzes Leben lang
nie vorstellen, unbedingt irgend-
wo wohnen zu wollen.“ Er könne
sich aber gut vorstellen, oft in Jer-
zens zu sein, um zu unterrichten.
„Es ist natürlich ‚in‘, ein ‚Package‘
anzubieten, zum Beispiel drei Tage
Unterricht und Entspannung in
der schönen Gegend.“ Das Haus
könne er für Übernachtungen be-
nützen und den Stall als Unter-
richtssaal. Gut möglich also, dass
künftig statt dem Muhen der
Kühe Mozarts Töne aus dem Stall
dringen. (cd)

Bestens angenommen wird der neue
Multifunktionssportplatz am Dach der
Tiefgarage bei der Volksschule am
Ortseingang von Ladis. Die Gemeinde
denkt bereits darüber nach, die Mög-
lichkeiten am Sportplatz auszuweiten. 
„Ich freue mich immer sehr, wenn ich
ins Dorf hereinfahre und sehe, wie be-
geistert die Kinder den Sportplatz nüt-
zen. Dies zeigt mir, dass wir ein leben-
diges Dorf sind, nicht nur eine Touris-
mushochburg“, sagt Bürgermeister
Florian Klotz. Die Anlage wurde – wie
die Tiefgarage selbst – von der Ge-

meinde errichtet. Die öffentlich zu-
gängliche Multifunktionsanlage, die
von der Schule ebenfalls genützt wird,
bietet derzeit die Möglichkeit für diver-
se Ballsportarten – Fußball, Volleyball,
Basketball und Völkerball. 
Der Errichtung des Sportplatzes vo-
rausgegangen ist eine Befragung von
Schülern und Jugendlichen im Ort
nach ihren Wünschen in Sachen Infra-
struktur. Dabei kam als Ergebnis der
Wunsch nach einer Multifunktions-
sportanlage heraus, welcher von der
Gemeinde umgesetzt wurde.

Diese befindet sich auf dem Dach der
neuen Tiefgarage, in der 19 Fahrzeuge
Platz finden. Die Tiefgarage stellt in
erster Linie ein Angebot für Dauermie-
ter dar – beispielsweise für Hausbauer
mit zu wenig Platz, um die Vorgaben
der Parkplatzverordnung erfüllen zu
können. Laut Klotz ist ein Teil der Ab-
stellplätze bereits vergeben, Gesprä-
che mit weiteren Interessenten sind
am Laufen.
Klotz spricht im Zusammenhang mit
der Multifunktionssportanlage und der
Tiefgarage von einer im Oberen Ge-
richt herausragenden infrastrukturel-
len Maßnahme. Den Sportplatz will die
Gemeinde im Jahr 2019 übrigens
noch einmal optimieren. Ein Trampo-
lin soll das Angebot dort ergänzen –
ganz nach den Wünschen der jungen
Gemeindebürger.

Sportplatz als Magnet

Am Dach der neuen Tief-
garage am Ortseingang
von Ladis können Kinder
neuerdings auch Ball
spielen.

Multifunktionssportanlage am Dach der neuen
Tiefgarage in Ladis zieht die Jugendlichen an
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Aktive Schwimm-Oma vereint Generationen
Für Angelika Linser ist der Imster Wassersportverein auch ein wichtiges Sozialprojekt
Für Vereine, die einen erfolgreichen Mana-
ger suchen, ist folgendes Jobprofil zu emp-
fehlen: Mehrfache Mutter und Oma, Haus-
frau und Bauleiterin. Lebendes Beispiel für
dieses Erfolgsmodell ist die 63-jährige Ims-
terin Angelika Linser. Sie vereint beim Ims-
ter Schwimmklub Jung und Alt. Und darf
sich mittlerweile über 135 Mitglieder freuen.

Ihre Karriere ist atypisch. Noch als HAK-Schü-
lerin hat die Absolventin der Handelsschule ih-
ren einstigen Lehrer Dr. Bertl Linser kennen
und lieben gelernt. Als junge Mutter hat sie
sich jahrzehntelang vor allem um ihre vier Kin-
der und später ihre fünf Enkel gekümmert.
Auch beim Hausbauen – erst vor ein paar Jah-
ren stockte Sohn Peter auf – fungierte sie als
Organisationschefin im Hintergrund. Vor 7
Jahren suchte sie dann eine neue Herausforde-
rung. Und puschte den Imster Wassersportver-
ein. Mittlerweile hat sie hunderten Kindern das
Schwimmen beigebracht   und dutzende Ju-
gendliche zu Erfolgen im Kraulen, Delphin-,
Brust- und Rückenschwimmen geführt. Die
Altersstruktur ihrer Mitglieder reicht von 5 bis
80 Jahren.
Angelika, selbst einmal Wettkampfschwimme-
rin in Landeck, erinnert sich an ihre eigene Ju-
gend. „Wir waren damals in Tirol ziemlich er-
folgreiche Wassersportler. Als Mädchen wurde

ich zweimal Tiroler Meisterin im Brustschwim-
men – einmal im Einzel und einmal mit der
Staffel. Das war eine sehr schöne Zeit mit vie-
len Glücksmomenten. Und eben das will ich
heute auch möglichst vielen jungen Menschen
bieten“, sagt Angelika, die sich ledig Dapunt
geschrieben hat.

Eigene Behindertengruppe
Auch wenn sich nach wenigen Jahren ihrer Ob-
frauschaft bereits tolle Erfolge ihrer Schützlinge
eingestellt haben, ist der Schwimm-Oma nicht
der sportliche, sondern der soziale Erfolg das
Wichtigste. „Wir machen regelmäßig Kurse für
Asylwerber. Sport ist für mich die beste Form der
Integration. Und wir haben auch vier körperlich
beeinträchtigte Mitglieder, die sehr engagiert Be-
hindertensport treiben. Ganz zentral ist für mich
die simple Tatsache, dass Kinder und Jugendli-
che überhaupt das Schwimmen lernen. Und so
haben wir in den vergangenen Jahren bei dut-
zenden Kursen hunderten Kids das Schwimmen
beigebracht“, erzählt Angelika nicht ohne Stolz.
Damit auch sportlich etwas weitergeht, trainie-
ren die Imster drei Mal pro Woche. Im Som-
mer in der städtischen Badeanlage, im Winter
im Hallenbad in Telfs. Neben Cheftrainerin
Mag. Verena Klocker, selbst aktive Wettkampf-
schwimmerin, arbeiten Josua Haueis, Celina
Dabernig, Stefanie Pupeter, Rene Mair und

auch Angelika Linser selbst mit den Kindern in
den verschiedenen Leistungsstufen. Beim Som-
merschwimmkurs, an dem mitunter mehr als
100 Kinder teilnehmen, sind mehr als 10 ge-
prüfte Schwimmlehrer und Helfer im Einsatz.

Engagierte Senioren
Doch Angelika motiviert nicht nur die Jungen.
„Wir haben mittlerweile auch 25 aktive Senio-
ren, die regelmäßig trainieren“, freut sich die
Obfrau, die auch im Vorstand auf die ältere Ge-
neration setzt. „Der ehemalige Landesbeamte
und Vater des Büroleiters unseres Landeshaupt-
mannes, Dr. Herbert Forster, ist in unserem
Verein bereits 58 Jahre lang als Kassier tätig. In
juristischen Fragen macht uns keiner was vor.
Auch Dr. Hubert Grissemann, mein Mann  Dr.
Bertl Linser, mein Schwager Dr. Herbert Linser
und mein Sohn Mag. Peter Linser, alles ehema-
lige Schwimmer, stellen ihr Know-how in den
Dienst des Klubs. Sogar die Seniorchefs der
Holzindustrie Pfeifer, Oskar und Fritz, sprin-
gen bei uns gelegentlich ins kalte Wasser. Und
auch mein Vorgänger als Obmann, Dr. Rainer
Mehlmann, steht mit Rat und Tat zur Seite“,
freut sich die Obfrau, die auch den Imster Ba-
demeister Joe Tagwerker als Mitglied des Vor-
standes gewinnen konnte. Selbst Schwieger-
tochter Nicole Linser entlastet Angelika – zu-
hause und im Klub!

Heuer 70 Jahre alt
Letztlich freut sich die Schwimm-Oma nicht
nur über die dynamischen neuen Zeiten, son-
dern auch über die Tradition ihres Klubs. „Wir
feiern heuer bereits unser 70-jähriges Bestehen.
Gefeiert wird dieser runde Geburtstag am 25.
August standesgemäß im Schwimmbad. Bei
unserer diesjährigen Klub- und Stadtmeister-
schaft erwarten wir ein volles Haus, gute Leis-
tungen im Becken und tolle Stimmung abseits
der Wettkämpfe“, macht Angelika Werbung
für die nächste Großveranstaltung. Nähere In-
fos unter www.wassersportverein-imst.at (me)

Ammerwald 5 · 6600 Reutte · T 05672/62888 · Handy 0664 2301920
info@ammerwald-alm.at · www.ammerwald-alm.at

Bei Schönwetter täglich 
von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Außer Dienstag - Ruhetag!TROTZ BAUSTELLE

für Euch geöffnet! Eine Frau mit Power! 
Wenn Angelika Linser
im blauen Vereins-
dress ihres Schwimm-
vereines etwas in die
Hand nimmt, dann ste-
hen die Zeichen 
auf Erfolg.
Foto: Eiter
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BIKESCHAUKEL

Mit dem Bike durch Tirol „schaukeln“

Mit dem Mountainbike von Nau-
ders bis Walchsee im Kaiserwinkel
quer durch Tirol – die Bikeschau-
kel Tirol macht dies möglich. 
Die Bikeschaukel Tirol bietet seit
heuer den Mountainbikern noch
flexibleren Fahrspaß. Optional
können 22 Bergbahnen genutzt
werden, um ohne Muskelkraft in
höhere Regionen zu gelangen.
Bergab geht es auf beschilderten
Schotterstraßen und neuen Single-
trail-Varianten.
780 Kilometer führen die Routen
der Bikeschaukel quer durch Tirol.
Nauders bzw. Walchsee stellen den
westlichen bzw. östlichen Eck-
punkt der gesamten Route durch
das Herz der Alpen dar. Nicht we-
niger als 32.000 Höhenmeter im
Aufstieg beinhaltet die Bikeschau-

kel insgesamt. Da sind selbst kon-
ditionsstarke Radler hin und wie-
der froh, auf die Unterstützung ei-
ner Bergbahn zurückzugreifen.
15.000 Höhenmeter können die
Mountainbiker mit Hilfe von
Bergbahnen überwinden. Die Bi-
keschaukel gliedert sich in 16
Etappen unterschiedlicher
Schwierigkeitsgrade und Strecken-
längen.
Der höchste Punkt der gesamten
Bikeschaukel Tirol befindet sich
am Fisser Joch (2.421 m). 20 Sing-
letrail-Varianten auf sieben ausge-
wählten Etappen versprechen fle-
xiblen Fahrspaß. Entlang der Stre-
cke durch das Herz der Alpen be-
finden sich außerdem 3 Bikeparks:
der Bikepark Serfaus-Fiss-Ladis,
der Bikepark Tirol und der Bike-

park Innsbruck. 
Die Bikeschaukel Tirol Punktekar-
te berechtigt Mountainbiker zur
einmaligen Bergfahrt pro teilneh-
mender Seilbahn inklusive Rad-

transport. Je nach Bedarf können
Punktekarten für mindestens 2
Bergfahrten um 18 Euro oder ma-
ximal 21 Bergfahrten um 189
Euro gelöst werden.

Das Bike kann optional auch mit der
Bergbahn transportiert werden.
©Tirol Werbung/ Maria Ziegelboek

22 Bergbahnen unterstützen
Mountainbiker auf der Bikeschaukel
durch das Herz der Alpen.

Direkt bei der
Tiroler Sauer -
brunn quelle,
Nähe
Forscherpfad

• Donnerstag Knödeltag • Kein Ruhetag
Brigitte und Hubert Kirschner · Obladis 2a · 6532 Ladis 
T +43 5472 206991 · info@obladis.at · www.obladis.at

Genießen Sie echte Tiroler Gastlichkeit. Wir bieten eine große Auswahl an Speisen
von  Tiroler Spezialitäten bis zu Spezialitäten nach eigenem Rezept (Art des Hauses).

Walter und Rosi Lutz

Bei ihm gibt’s das größte Schnitzel Österreichs
– und dazu jede Menge Spaß und Action!
Es ist schon lange kein Geheimnis
mehr, beim Walter Lutz in Nauders
gibt es nicht nur das beste, sondern
auch das anerkannt größte Schnitzel
Österreichs. Eine Meinung, die nicht
nur Walter Lutz vertritt, sondern auch
eine Menge Prominenter, die bereits
bei Walter in den „Schnitzel-Genuss“
gekommen sind, wie z.B. Antonia aus
Tirol, unsere Star-Fußballer Andi Her-
zog und Toni Polster oder auch Oliver
von „Menü für alle Fälle und „Koch
mit Oliver“.
Was aber ist das Schnitzelgeheimnis

von Walter Lutz? In erster Linie
kommt es auf die Qualität des Flei-
sches an – aber  auch das richtige Fett
muss ran (bei Walter ist es FRIVIS-
SA). Denn das Schnitzel muss außen
schön knusprig bleiben, innen aber
saftig und zart. 
Am besten mit der ganzen Familie!
Und wer es ganz bequem möchte –
der geht ganz einfach zum Walter Lutz
nach Nauders, das größte österrei-
chische Schnitzel genießen. Und wer
es nicht schafft – Walter packt den
Rest auch gerne ein  ANZEIGE



~Jausenstation Wiesle

Familie Alexander Holzknecht | Tel. 0664 4453430
Winklen 215 | 6444 Längenfeld
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Die Hütte befindet
sich in ruhiger,
schöner Lage. 
Genießen Sie
heimische
Produkte in
besonderer
Atmosphäre.

Bis 21. Oktober geöffnet! Ab Sept. MONTAG RUHETAG!

22 17. Juli 2018
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• Mittwoch und Samstag
Almfrühstück mit Buffet

• Bis 30. Sept. geöffnet

Erreichbar sind wir 
von Köfels, 
Winklen oder von 
Längenfeld-Lehn aus.
Auch für E-Bikes 
gut geeignet

Marisa und Benny Gstrein · T   0043 5253 6312 oder 0043 664 5004375
info@gstreinshof.com · www.gstreinshof.com

Stabele Alm

Die Hütte liegt idyllisch im Lärchen- und Zirbenwald direkt an
einem Bach und bietet tolle Spielmöglichkeiten für Kinder.

Erreichbar von Piösmes oder Eggenstall in 1 1/2 Std.
Geöffnet von Anfang Juni bis Ende September

Tiefental Alm 1880m

Hüttenchefs: Inge & Franz Eiter · Tel 0650/7005577
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Steinseehütte
Hüttenwirte:
Jutta & Buggy Reich
T+43(0)664 275 37 70
steinseehuette@reich.co.at
www.steinseehuette.at

• Idealer Stützpunkt zum Klettern,
Wandern und Bergsteigen.

• Die Steinseehütte liegt am
 Lechtaler Höhenweg und ist Teil
des Adlerwegs!

• Alpine Variante des Weitwander-
wegs „E5“ von Gramais aus.

• Abseits vom Trubel des
 klassischen E5 am 2. und 3. Tag!

Bis 23. September geöffnet!

Woher stammt die Wirtin der
Schweinfurter Hütte? A: Aus
Umhausen. B: Aus Imst. C: Aus
dem Rheinland. Wer nach dem
„Griaß enk“ an der Hüttentür
Antwort C kategorisch aus-
schließt, gewinnt nur den Trost-
preis. Carmen Jeitner ist gebür-
tig aus Engers zwischen Köln
und Frankfurt. Ihr Dialekt wür-
de dies freilich niemals vermuten
lassen.

Immer wenn Carmen Jeitner Gäs-
ten ihre wahre Herkunft preisgibt,
kommen die aus dem Staunen
kaum heraus. Schuld daran ist
Carmens Mann Andreas, der ihr
seinerzeit beim Kennenlernen im
hintersten Pitztal einen „Rat-
schlag“ gab: „Wenn du hier blei-
ben willst, musst du unsere Spra-
che lernen.“ Gemeint hat er natür-
lich „unseren Dialekt“…

Der Klassiker
Carmen wollte bleiben, denn sie
hatte sich Ende der 1980er Jahre
ins Pitztal verliebt. Und natürlich
in Andi aus Trenkwald. Der war
und ist – wenig überraschend in
dem Kontext – Bergführer und
Skilehrer. Beim Après-Ski in Man-
darfen hat es an Weihnachten
1987 gefunkt. Der Klassiker. Seit
2011 führt sie mit Andi (50) und
Tochter Isabella (28) die Schwein-
furter Hütte oberhalb von Nieder-
thai. Sohn Adrian (23), begeister-
ter Pferdewirt, hilft gelegentlich
mit. Davor hatte es die Rheinlän-
derin samt Familie als Hüttenwir-
tin zehn Sommer auf die Kauner-
grathütte (2.817 m) gezogen –
und somit auf das höchste Schutz-
haus im Pitztal.
„Heimweh kenne ich nicht“, be-

tont Carmen. Das scheint Voraus-
setzung zu sein, dass man als 20-
jährige das Daheim im Rheinland
verlässt und ins alpine Pitztal über-
siedelt. „Im Herbst 1987 war ich
mit meiner Mutter auf Skiurlaub
in Mandarfen und habe mich so-
fort in das Tal verliebt“, erinnert
sich die Wahl-Tirolerin. Die Kon-
sequenz: Wenige Wochen später
packte die gelernte Friseurin ihre
sieben Sachen und machte sich
zum Arbeiten ins Pitztal auf. Es
blieb nicht beim Arbeiten. Siehe
vorne.
1993 wurde geheiratet, in Trenk-
wald haben die Jeitners Haus ge-
baut, Carmen war im erlernten
Friseurberuf und in der Gastrono-
mie tätig. Beim Blick zum Mit-
tagskogel gerät sie heute noch ins
Schwärmen. „Ich wusste sofort –
das Pitztal, Tirol, das ist mein
Platz.“
Gatte Andi verdiente sein Geld als
Bergführer und hatte ebenfalls ei-
nen „Lieblingsplatz“ – die Kauner-
grathütte. Hüttenwirt zu sein dort
oben am Fuß der mächtigen Wat-
zespitze war sein Wunsch und
Traum. Der Wunsch wuchs be-
ständig, Carmen legte kein Veto
ein, das Bewerbungsschreiben
wurde abgeschickt.

Spektakulärer Ort
Alles, was Carmen beim Abschi-
cken der Bewerbung von der Hüt-
te wusste, die sich lediglich zu Fuß
erreichen lässt und nicht einmal
über eine Materialseilbahn ver-
fügt, hatte sie von Andi. Sie selbst
wagte sich erst nach Unterzeich-
nung des Pachtvertrags an diesen
spektakulären Ort. „Ich vertraute
ganz meinem Mann.“ 
An gastronomischer Erfahrung



mangelte es ihr nicht, Wirtin zu
sein wurde ihr mütterlicherseits
quasi in die Wiege gelegt. Mutter
Lilo führt heute mit 84 Jahren
noch eine Kneipe im Rheinland.
An einem mitunter sehr rauen
Platz in 2.817 Metern Höhe
schaut die Wirtswelt jedoch anders
aus als in einem gemütlichen Pub.
„Auf der Kaunergrathütte gab es
keinen Fernseher, stattdessen
spielten wir Karten oder bauten
Steinmännchen. Gefehlt hat uns
dennoch nichts“, erzählt sie. „Wir
wuchsen allesamt in die Aufgabe
hinein und haben die Zeit mit den
Kindern am Kaunergrat genos-
sen.“ Bergtouren in dem Schlaraf-
fenland für Wanderer und Berg-
steiger hat Carmen keine unter-
nommen. Von oben sah sie die
Hütte nur aus dem Hubschrauber.
„Ich bin ja Wirtin, nicht Bergstei-
gerin“, rechtfertigt sie sich lä-
chelnd. 
Neben vielen schönen Erfahrun-

gen musste sie lernen, mit schwie-
rigen Situationen umzugehen,
etwa wenn Gäste in Bergnot gerie-
ten. „Einige verließen morgens die
Hütte und mussten später gebor-
gen werden.“ Nicht selten wies sie
selbst den Hubschrauber ein und
befestigte das Tau – die Kaffeekan-
ne in der anderen Hand haltend.
So etwas lernt man nicht im
Rheinland.

Kurze Saison
Die Saison auf der Kaunergrathüt-
te dauert gerade einmal von Mitte
Juni bis Mitte September. Auf der
Suche nach einer ganzjährig be-
wirtschafteten Hütte wurden die
Jeitners im Ötztal fündig. An
Weihnachten 2011 starteten sie in
der Schweinfurter Hütte im Hor-
lachtal oberhalb von Niederthai.
Die Ötztaler nahmen die Jeitners
aus Trenkwald mit offenen Armen
auf.
Die Schweinfurter (2.028 m) liegt

quasi einen Stock tiefer als die
Kaunergrathütte, außerdem lässt
sie sich für die Wirtsleute über ei-
nen Fahrweg erreichen. So sind die
Arbeitsbedingungen – speziell
auch nach einem großzügigen
Umbau – insgesamt doch leichter
als am Fuß der Watzespitze. 
In welchem „Stock“ und unter
welchen Bedingungen auch im-
mer: Die gebürtige Rheinländerin
ist Hüttenwirtin mit Leib und See-
le. „Ich habe ganz viele spannende,
schöne Geschichten erlebt“, sagt
sie.
Anfang August wird auf der
Schweinfurter Hütte gefeiert. Car-
men freut sich auf ein neues Le-
bensjahrzehnt. Und sie freut sich
über rund 30 Jahre in Tirol. Die
Übersiedlung hierher bzw. auf die
Hütte hat sie nie bereut. Vielleicht
zieht es sie und Andi in späteren
Jahren auf eine Alm. Heimweh ins
Rheinland wird dort freilich eben-
falls ein Fremdwort bleiben. (p.f.)
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Die Hüttenwirtin aus dem Rheinland
Carmen Jeitner zog es mit 20 nach Tirol ins Hochgebirge

Willkommen in Söldens
ältestem Alpengasthof auf
über 2.040 m Seehöhe!

• Ganztägig warme Küched

• Alm- und Wildspezialitätend

• Frische Forellen aus eigenem Teichd

• Fleisch- oder Käsefondued
auf Vorbestellungd

• Jeden Dienstag Grillabendd

• Jeden Sonntag Frühschoppend

• Spielplatz und Streichelzood

• Linienverkehrd

Tel. 05254 2914
www.gaislachalm.com

Sennelar Almfest
15.08.2018

Agrargemeinschaft Falkauns Alm
Obmann Josef Nigg

Falpaus 100
6527 Kaunerberg

Tel.: +43 660 575 31 24

F a l k a u n s  A l m

Die Falkauns Alm ist Ausgangspunkt für viele schöne
 Wanderungen und bietet einen traumhaften Rundblick
vom Kaunertaler Gletscher bis zu den LechtalerAlpen.
Das Alm-Team freut sich auf euer Kommen und 
verwöhnt euch mit erfrischenden Getränken, 
Produkten aus der Sennerei, Almspezialitäten und 
hausgemachten Kuchen und Kaffee!
Gerne bereiten wir auf Vorbestellung ein herzhaftes
 Almfrühstück zu …
GEHEIMTIPP: Der Sonnenuntergang – einfach genießen!

Wir beginnen um 11.00 Uhr mit der Hl. Messe

„Griaß enk“ bei ins auf der Falkauns Alm

Wir freuen uns auf deinen Besuch beim
Almfest am 29. Juli 2018

Wanderung mit Ziel Gamsalm 
Frühling, Sommer, Herbst – die ideale
Zeit zum Wandern. Viele Familien mit
Kindern zieht es in die Natur. Vom Al-
ter der Kinder ist es jedoch meist ab-
hängig, wohin das Wanderziel führt.
Wir schlagen euch die Gamsalm im
Ski- und Wandergebiet der Wetter-
steinbahnen Ehrwald vor. Es gibt eini-
ge „wunderbar wanderbare“ Wege
und Steige verschiedenen Schwierig-
keitsgrades auf der Sonnenseite der
Zugspitze. Egal ob im Kinderwagen,
Kraxe oder schon komplett zu Fuß –
für jede Alterskategorie gibt es tolle
Wanderwege mit Mama und Papa zu
erkunden. Natürlich ist das, was für
Kinder gut ist, auch für alle anderen
Altersgruppen gut geeignet. Das Ski-

und Wandergebiet der Wetterstein-
bahnen auf der Sonnenseite der Zug-
spitze bietet unzählige Möglichkeiten
– von der kurzen Ausflugswanderung
bis zur bergsteigerisch ambitionierten
Wanderung. 
Erreichbar sind wir über: • Ehrwalder
Höhenweg • Plattensteig • Georg-
 Jäger-Steig • Koppensteig
An der Gamsalm Ehrwald angekom-
men, heißt es rasten mit Aussicht. Die
Gams alm in Ehrwald liegt auf 1.300
Metern unterhalb des schroffen
Gamskars. Entspannt euch auf der
großen Sonnenterrasse und genießt
die täglich frisch gemachten Tiroler
Spezialitäten.
www.gamsalm-ehrwald.at ANZEIGE

Zu diesen Zeiten bewirten wir Euch gerne: griasenk@gamsalm-ehrwald.at
täglich ab 9.30 Uhr +43 5673 20912

www.gamsalm-ehrwald.at
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Gesamteindruck: Lang ist die An-
fahrt zum Kaunertaler Gletscher,
aber der – in der Hochsaison kun-
dig gratis geführte – Familienaus-
flug zu einer Gletscherspalte des
Weißsee-Ferners lohnt sich nicht
nur wegen der Kühlung an heißen
Tagen. Lohnende, aber nicht billi-
ge Draufgabe: Gondelfahrt zum
Dreiländerblick. Bei der Mautstel-
le bekommt man übrigens eine in-
formative Karte mit Highlights
und Wandertipps geschenkt.
Gehzeit zur Spalte: Mit Führung
45 bis 60 Minuten.
Höhenunterschied: minimal.
Einkehren: SB-Gletscherrestau-
rant Weißsee am Ende der Glet-
scherstraße, mit großer Terrasse
und Kinderspielplatz.
Start: Auf der Gletscherstraße
(Pkw-Maut 24 Euro), vorbei am
Gepatsch-Stausee mit Gepatsch-
haus, 1.928 m, über 29 Kehren
zum großen Parkplatz auf 2.750
m. Von Anfang Juli bis Mitte Sep-
tember startet Montag bis Freitag
um 11 Uhr auf der Terrasse des

Restaurants die sehr interessante
Führung zur beleuchteten, auf bei-
den Seiten mit Seilgeländer verse-
henen Gletscherspalte – Themen-
palette von wandernden Schlepp-
liftstützen bis „Alles über Glet-
scher“. Achtung: Feste Schuhe, ev.
Bergstöcke, unbedingt Anorak mit
Kapuze – von oben tröpfelt’s kräf-
tig – und das Fernerwasser mit
Glimmerteilchen ist schmutzig!
Bei guter Sicht empfehlen wir die
Karlesjochbahn (Hin- und Rück-
fahrt 19,50 Euro, Kinder 13,50
Euro) auf die Dreiländerblick-
Plattform mit Orientierungsta-
feln, 3.108 m (Österreich, Südti-
rol/Italien und Schweiz); kurzer,
steiler Aufstieg zur Stelle, von der
man auch den Ortler sehen kann.

oberländer  wander test  von elf i  berger

Kaunertaler Gletscherspalte
Einzigartiges Sommererlebnis mit Führung

Weißseeferner, mit (Mitte) Eingang zur Spalte und Schnee-Depots unter Folie.
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Bis Ende September 
täglich geöffnet!

Mit atemberaubender Aussicht
auf 2.017 m ist die  Gogles Alm
oberhalb von Fließ das perfekte
Ausflugsziel.
Über wunderbare Wanderwege
vom Piller Sattel oder von
Wenns aus oder von der 
Venetbahn-Bergstation sehr
einfach zu erreichen. 

19. August 
ALMFEST

Lawinenschutzkonzepte-Lawinenbeurteilungen-Lawinenauslösungen

Das „zweite Wohnzimmer“ 
der Kaunertaler erhielt Zubauten 
und wurde generalsaniert.
Die Verpeilhütte, das „zweite
Wohnzimmer“ der Kaunertaler,
spielt nach einer Generalsanierung
alle „Stückln“. Zwei Zubauten sor-
gen für ein deutlich größeres Platz-
angebot bei gleich gebliebener Bet-
tenzahl, optisch hat sich das belieb-
te Schutzhaus am Kaunergrat aber
kaum merklich verändert. 
Rund zehn Wochen dauerte die
erste Bauphase im Herbst des Vor-
jahrs. Nach der Winterpause waren

im Frühjahr bzw. Sommer 2018
die allermeisten Arbeiten rechtzei-
tig abgeschlossen, sodass die lang-
jährige Hüttenwirtin Agnes Gram
das liebliche Schutzhaus am 6. Juli
wieder für Gäste öffnen und mit
ihnen am 14. Juli die Sanierung
groß feiern konnte. Ende Juli sollte
laut Auskunft des zuständigen Pla-
nungs- und Bauleitungsbüros Spiss
& Partner GmbH dann alles fertig
sein.

Die Sanitäranlagen und Lager wurden auf den modernsten Stand gebracht.
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www.kuechenprofis.at

Schwimmbadisolierungen
Küchen- und Industriebeschichtungen

     Tagerbachstraße 2                 4490 St. Florian
       T 07224 65590               Fax 07224 65590-20
  erfurth.linz@erfurth.at              www.erfurth.at

6531 Ried 139
Tel. 0043 / 5472 6401   Mobil: 0664 / 122 5076

Fax: 0043 / 5472 6401-20
e-mail: spenglerei.walzthoeni@speed.at

Unter anderem hatten mangelnder
Komfort und behördliche Aufla-
gen die Generalsanierung notwen-
dig gemacht. An zwei Seiten er-
hielt die Verpeilhütte einen Zu-
bau, Küche und Sanitäreinheiten
befinden sich nun auf dem neues-
ten Stand, die Lager wurden mo-
dernisiert und sind jetzt vom Gang
abgeschlossen. Es gibt Familien-
zimmer und einen neuen Winter-
bzw. Trockenraum. Agnes Gram
freut sich über neue Pächter- und
Personalräumlichkeiten.
Die Verpeilhütte befindet sich in

einer Höhe von 2.025 Metern auf
dem sogenannten Schönbödele
oberhalb von Feichten im Kauner-
tal. Der Hüttenzustieg erfolgt von
der Verpeilalm (1.900 m) über ei-
nen feinen Steig oder Fahrweg.
Zur Verpeilalm führt von Feichten
ein Forstweg, der mit Pkw befah-
ren werden darf. 
„Rund 40 Minuten geht man von
dort noch bis zur Hütte“, infor-
miert Agnes Gram. Sie bewirt-
schaftet das „Wohnzimmer der
Kaunertaler“ heuer schon im
neunten Sommer. Weithin be-

kannt ist ihre ausgezeichnete Kü-
che mit den preisgekrönten Knö-
deln und dem erstklassigen Kaiser-
schmarrn.
Wenn Wanderer, die zum ersten
Mal in dem Gebiet am Kaunergrat
unterwegs sind, das Schönbödele
erreichen, versetzt es sie jedes Mal
ins Staunen. „Niemand würde hier
einen flachen Boden vermuten,
der plötzlich auftaucht“, sagt
Gram. Ein seichter Bach bei der
Hütte stellt einen idealen Natur-
spielplatz für Kinder dar, die Er-
wachsenen genießen auf der Ter-

rasse Speis und Trank und das
atemberaubende Panorama mit
den beeindruckenden „Bergza-
cken“ des Kaunergrats. Unter den
„Bergzacken“ befindet sich auch
die 3.354 Meter hohe Rofelewand,
der Hausberg der Verpeilhütte.
Im Zuge eines Besuchs der Ver-
peilhütte sollte man nicht auf ei-
nen Besuch der kleinen Kapelle
gleich nebenan verzichten. Und es
könnte wohl außerdem nicht scha-
den, sich den Spruch dort zu Her-
zen zu nehmen: „Sorge dich nicht,
lebe!“

Gelungenes Facelift der Verpeilhütte
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A m Samstag, dem 4. August
2018, steigt eines der 
sommerlichen Highlights 

im Veranstaltungsprogramm – das
Haiminger Waldfest. Die Musikkapelle
Haiming zelebriert seit einigen Jah-
ren erfolgreich dieses Sommerfest.
Es zählt zu den schöns ten Sommer -
festen im Oberland und lockt jährlich
viele Besucher in die „Untere Gmua“
in der Nähe des Schwimmbades.
Das Haiminger Waldfest punktet mit
atemberaubendem Ambiente und
einem abwechslungsreichen  Veran-
staltungsprogramm. Für die Besucher
steht fest, dass diese Party ein unver-
gesslicher Abend wird – tanzen auf
der großen Tanzfläche oder einen
Drink an der längsten Bar im Ober-
land, das gibt es nur am Waldfest.
Auch die musikalische Gestaltung mit
vielen Gastkapellen und deren Ein-
marsch zum Festplatz ist in dieser
Form wohl einzigartig.
Heuer ist die Musikkapelle Pettneu zu
Gast. Anschließend sorgt die Gruppe
Salvesenklang für tolle Stimmung.
Nach dem Einmarsch vom Gasthof

t Innenputz 
t Vollwärmeschutz

t Wir verlegen auch
Estrich mit System!

Wiesrainstr. 20 · 6430 Ötztal-Bahnhof · Tel. 05266 / 87 614 · Fax DW 4
m.prantl@system-putz.at · www.system-putz.at

Forchackerweg 7B  · 6425 Haiming 
Tel. 0664 / 31 04 165 · Fax 05266 / 88673
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Schnell ist es passiert: Ein Steinschlag in der
Windschutzscheibe, ein Kratzer oder auch eine
Delle nach einem Zusammenstoß. Die Firma
KFZ Sturm in Nassereith steht Fahrzeughaltern
aller Marken bei kleinen und großen „Weh-
wehchen“ hilfreich zur Seite.

»Mehr als 30 Jahre Erfahrung und persönliches
Engagement machen uns zum vielseitigen Ex-
perten in Sachen Spenglerei und Lackiererei,
für alle Werkstattarbeiten, Überprüfungen (Pi-
ckerl) und Services sowie Sonderreparaturen al-
ler Art«, sagt Firmenchef Thomas Sturm.

Reparaturen und Di-
agnosen für alle Mar-
ken sowie ein profes-
sioneller Klimaservice
werden angeboten.
Und wenn der „Alte“
gar nicht mehr will,
dann stehen mit Neu-
wagen von Suzuki
und Ford oder ausge-
suchten Gebraucht-
autos zahlreiche Alter-
nativen bei KFZ
Sturm in Nassereith.

ANZEIGE

UNFALL, WAS NUN?

KFZ Sturm: Reparaturen aller Marken!

www.kfz-sturm.at
kfz.sturm@aon.at

+43 (0)5265 5327   |  0676 7096139

So kommt man
sicher ans Ziel
Reiseroute rechtzeitig planen,
 regelmäßig Pausen einlegen und
volle Konzentration am Steuer
Der Sommerurlaub steht vor der Tür – und vie-
le Tiroler fahren mit dem Auto in die Ferien.
Wer bestimmte Ratschläge beachtet, kommt si-
cher und entspannt im Urlaubsparadies an.
Die Reiseroute sollte rechtzeitig und genau ge-
plant sein, es gilt außerdem, Zeitpuffer einzu-
berechnen. Die aktuellsten Informationen un-
ter anderem zu Grenzwartezeiten oder Reise-
routen sowie Kamera-Livebilder von den Stra-
ßen bietet die ASFINAG unter asfinag.at oder
mit der ASFINAG App Unterwegs.
Weiters gilt es, auf die richtige Verteilung und
Sicherung des Gepäcks zu achten. Überladung
kann zu Pannen führen, frei herumliegende
Gegenstände werden bei eventuellen Vollbrem-
sungen zu gefährlichen „Geschoßen“. Ein
Fahrzeugcheck vor dem Fahrtantritt erspart un-

liebsame Überraschungen. 
Alle zwei Stunden eine Pause machen, das hält
Körper und Geist fit. Österreichweit stehen 87
Raststationen und 50 moderne Rastplätze der
ASFINAG zur Verfügung. Das spezielle Service
auf den ASFINAG Rastplätzen: Verkehrsinfos
in Echtzeit auf LED-Monitoren. 
Aufmerksame Lenker haben eine Reaktionszeit
von einer Sekunde oder weniger. Wer mit dem
Smartphone hantiert, braucht oft mehrere Se-
kunden, um auf eine Gefahr reagieren zu kön-
nen. Ablenkung ist daher vor Übermüdung, zu
hohem Tempo und zu wenig Abstand unange-
fochten Risikofaktor und Unfallursache Num-
mer eins auf Autobahnen. Daher unbedingt:
Volle Konzentration am Steuer, damit kein Un-
fall passiert.

Wenn’s trotzdem kracht: Leitfaden bei Unfall
Kommt es zu einem Verkehrsunfall mit Verletzten,
müssen die Unfallbeteiligten sofort anhalten, die
Rettungskräfte und die nächste Polizeidienststelle
verständigen. Die Unfallstelle ist entsprechend ab-
zusichern.
Entstand bei einem Verkehrsunfall nur Sachscha-
den, darf die Verständigung der Polizei unterblei-
ben, wenn die Unfallbeteiligten einander Name und
Anschrift nachweisen können. Wird die Polizei ver-
ständigt, obwohl kein Personenschaden vorliegt,
hat jene Person, die die Polizei anfordert, eine Un-

fallmeldegebühr in Höhe von 36 Euro zu bezahlen,
die landläufig als „Blaulichtsteuer“ bekannt ist. Die-
se wird bei Verschulden des „Unfallgegners“ von
dessen Haftpflichtversicherung rückerstattet.
Ratsam ist es, an Ort und Stelle den Europäischen
Unfallbericht auszufüllen und von den Beteiligten
unterschreiben zu lassen. Hat niemand ein solches
Formular zur Hand, sind zumindest folgende Daten
festzuhalten: Namen und Adressen der Unfallbetei-
ligten, Namen und Adressen von Zeugen, Namen
der Versicherungen mit Polizzennummern.



19.00 Uhr:
Abmarsch vom GH Stern „Zickeler“ 
zum Festplatz in der „Unteren Gmua“
Anschließend Konzert der MK Pettneu
und der Gruppe
Salvesenklang

Ab 22.30 Uhr:
Livemusik mit der
Partyband »DREIRAD«

Eintritt frei!

Wir wünschen der Musikkapelle Haiming einen guten Verlauf der Veranstaltung!

„Zickeler“ zum Festplatz spielt die MK Pettneu
ihr Konzert.
Ab 22.30 Uhr sorgt die Partyband „Dreirad“ für
ausgelassene Stimmung. Für Speis und Trank
wird natürlich bestens gesorgt. Der 
Eintritt ist für alle Besucher frei und das Fest findet
bei jeder Witterung statt. Die Musikkapelle 
Haiming freut sich auf einen schönen und gemüt lichen
Sommerabend.

Samstag, 4. August 2018

Weißenbachgasse 1
6410 Telfs
Tel. 05262 63 6333
Mobil 0664 356 13 63
www.dankuechen-leitner.at

Partypower der 
Spitzenklasse!

T: 0664-3411440, info@tschirgantduo.at, www.tschirgantduo.at ÖTZTAL-BAHNHOF · TEL. 05266/87175 · hofmann-stahlbau@h-h.at

Ihre TISCHLEREI für creatives Raumdesign

6425 Haiming, Kirchstr. 41, Tel. 0664 2126920
tischlerei.kapeller@aon.at

BERATUNG   PLANUNG  AUSFÜHRUNG

6430 Ötztal-Bahnhof · Sandbichlweg 5
Tel. 0676 4867743 · office@gebrueder-nagele.at

www.gebrueder-nagele.at

FENSTERFUCHS GMBH
6425 Haiming · T 05266 874 63 · M 0664 81 71 201

office@fensterfuchs.at · www.fensterfuchs.at
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Auf jahrelange Erfahrung im
Gastgewerbe, darunter in hoch-
dekorierten Häusern, kann Rada
Devic, die kroatischstämmige
Wirtin des „Mühlerhofs“ am
Ortsrand zwischen Breitenwang
und Reutte, verweisen. Sie lernte
ihr Metier von der Pike auf. Im-
mer war der Gast bei ihr König.
Dieser Grundsatz hat sie dann
auch in die Selbstständigkeit ge-
führt. 

Nach ihrer Zeit im Camping-Stü-
berl in Reutte hat Rada Devic die
Gelegenheit, nach dem Besitzer-

wechsel den „Mühlerhof“
zu pachten, mit
Freude angenom-
men. Der Gast-
hof in unmit-
telbarer Nähe
zum Plansee-
werk mit der
freien Sicht
über den Tal-
kessel des Bezirks-
hauptortes und mit
der Terrasse zwischen vielen
Bäumen hat unter ihrer Führung
die lange Tradition als gutbürgerli-
ches Haus weiterentwickelt. In
acht Zimmern können die Über-
nachtungswilligen die Gastfreund-
schaft von Rada genießen. 

Grillabende mit Live-Musik
Für die Tagesgäste stehen im Res-

taurant 80 Plätze zu Verfügung,
die Terrasse bietet Platz für weitere
60 Personen. Für Feierlichkeiten
und Zusammenkünfte aller Art
die idealen Voraussetzungen. Die
Grillabende mit Live-Musik an
den Wochenenden haben sich in
weiten Kreisen der Stammkund-
schaft bereits etabliert. 
Kulinarisch versiert durch das star-
ke Team in der Küche,  offeriert
man dem Gast aber auch alle Klas-
siker der österreichischen Küche
auf der reichhaltigen Karte. Die
Küche arbeitet ganztags und bietet
von Dienstag bis Freitag immer
ein dreigängiges Mittagmenü an.
Am Montag ist Erholung für Che-
fin und Team angesagt.

Für jede Feier gerüstet
„Gerne planen wir mit dem Gast-
geber und stellen das passende
Menü für jede Gelegenheit zusam-
men“, verweist Rada Devic auf die
Kundennähe in ihrem Haus und
meint weiter: „Für jeden das Rich-
tige heißt unsere Devise. Ob man

einfach nur etwas Kleines will,
oder doch lieber ein schickes
Abendessen für zwei? Bei uns be-
kommt man mit Sicherheit das
Richtige! Wir organisieren jede
Veranstaltung vom Sekt-Empfang
bis zum Dessert, von der Taufe bis
hin zur Weihnachtsfeier alles aus
einer Hand. Wir gehen auf alle
speziellen Wünsche ein und ge-
meinsam stellen wir das richtige
Angebot für jede Veranstaltung
zusammen. Damit diese ganz be-
stimmt ein Erfolg wird.“ (irni)

Gasthofkultur im „Mühlerhof“

Ehrenbergstraße 27
6600 Reutte
T +43 5672 62 521
www.rhomberg-steuerberater.at 

WIRT DES MONATS

Inhaberin Rada Devic
Mühlerstraße 77 · 6600 Breitenwang
Tel.: +43 5672 21132
info@muehlerhof.at · www.muehlerhof.at

Rada Devic ist stets um das Wohl der
Gäste bemüht. Fo
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Umhausen will sein Dorfzentrum beleben
Die Gemeinde Umhausen
schafft neue Geschäftsflächen in
ihrem Zentrum. Damit soll dem
schwächelnden Dorfkern neues
Leben eingehaucht werden.

Beschaulich, schön – und ziem-
lich ausgestorben: Diesen Ein-
druck gewinnt eine Person, die an
einem Vormittag mitten in der
Woche bei strahlendem Sonnen-
schein einen Spaziergang durch
das Zentrum Umhausens unter-
nimmt. 
Das soll sich ändern. „Es ist unse-
rer Gemeinde wichtig, dass das
Dorfzentrum mit neuem Leben
gefüllt wird“, betont Bürgermeis-
ter Jakob Wolf. Der Gemeinderat
hat dies zum Schwerpunkt seiner
Arbeit erklärt und treibt Projekte
voran, die neue Geschäftsflächen
schaffen. 
Vielleicht ist die Kehrtwende be-
reits geschafft: „Es ist uns jetzt ge-
lungen, das ehemalige Haus
Schlatter zu reaktiveren“, berich-
tet Wolf. Ins Erdgeschoss des
Hauses sind ein Sport- und ein
Blumengeschäft eingezogen. Die
Post ist mit dem „Hoagascht
Treff“ vertreten, der neben den
üblichen Postdiensten auch Sou-
venirs und lokale Spezialitäten
verkauft sowie kleine Tische be-
herbergt, wo Kaffee getrunken
werden kann.

Platz für neue Geschäfte
Im ehemaligen Sparkassengebäu-
de hat sich eine Spezialfirma für
Computer und Vernetzung einge-
nistet. Und innerhalb der nächs-
ten ein bis eineinhalb Jahre sollen
zudem das Haus gegenüber der
Gemeinde abgerissen und an sei-
ner Stelle ebenfalls neue Ge-
schäftsflächen errichtet werden.
An möglicher Kundschaft fehlt es
Umhausen nicht. „Die Gemeinde
wächst ständig“, stellt der Bürger-

meister fest. „Das ist gut so und
darüber freuen wir uns.“ Es wür-
den Einzelhäuser genauso gebaut
wie Wohnungen. „Wir können sa-
gen, dass wir im Durchschnitt 15
neue Wohnungen im Jahr brau-
chen.“ Ein Grund, wieso die jun-
gen Menschen hier blieben, seien
die Arbeitsplätze in Umhausen
und Umgebung. Zudem sei ein
gutes Kinderbetreuungsangebot
vorhanden: Sowohl der Kinder-
garten als auch die Krabbelstube
stünden ganzjährig und ganztägig
einschließlich Mittagstisch zur
Verfügung.

Explorer-Hotel
Auch die Zahl der Touristen, die
künftig das Dorfzentrum neu be-
leben könnten, soll bald steigen.
Zwar sei Umhausen im Vergleich
zu den anderen Ötztaler Gemein-
den nicht gut aufgestellt, räumt
Wolf ein. Doch mehrere Betriebe
hätten in letzter Zeit erweitert.
Seit 2011 besteht das Kurzentrum
und im Herbst soll das Explorer-
Hotel mit 200 Betten eröffnet
werden. „Für Umhausen ist das
eine wichtige Geschichte, wenn
wir 200 Betten neu bekommen“,
betont der Bürgermeister allen
Diskussionen zum Trotz.
Zu reden geben gemäß Medien-
berichten der Verkauf des Grund-
stücks an die deutsche Explorer-
Gruppe, angeblich zu einem
Dumpingpreis, sowie eine Förde-
rung des Landes, die derzeit bis

zur Klärung auf Eis gelegt worden
ist. „Die Diskussionen, die jetzt
geführt werden, betreffen den
Verkauf von Grundstücken und
Auftragsvergaben, damit hat die
Gemeinde nichts zu tun“, betont
der Bürgermeister. Die Gemeinde

habe nur die Widmung und den
Baubescheid gemacht. „Wir sind
froh, dass wir den neuen Betrieb
bekommen werden.“ Eben auch
deswegen, weil damit frisches Le-
ben durch die Dorfadern von
Umhausen fließen wird. (cd)

Bürgermeister Jakob Wolf Die neuen Geschäfte sollen Einheimische und Touristen ins Dorfzentrum locken.

Dieses Haus soll neuen Geschäften
Platz machen.
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Unter dem Begriff „Urkraft Umhausen“ sind die Attraktionen Stuiben-
fall, Greifvogelpark, das Ötzi-Dorf und der Naturbadesee zusammen-
gefasst. Die Urkraft spüren Besucherinnen und Besucher bei jedem
Schritt, den man in die wunderschöne und abwechslungsreiche Natur
setzt. Ein Erlebnis der besonderen Art bietet ein Ausflug zum Stuiben-
fall. Wo man neben der rohen Urkraft des Wassers eine einzigartige
Perspektive über Umhausen genießt. Wer sich da gleich wie ein Adler
fühlt, kann im Greifvogelpark mit den majestätischen Vögeln und vie-
len anderen imposanten Vertretern auf Tuchfühlung gehen. Noch tiefer
in die Ursprünglichkeit taucht man im Ötzi-Dorf ein, wo man eine
abenteuerliche Zeitreise in die Steinzeit unternimmt. Bei so viel Urkraft
darf natürlich auch die Entspannung nicht zu kurz kommen. Und die
findet man in und um den Naturbadesee in ihrer schönsten Form.

Rund um den Stuibenfall findet am 15. August 2018 das traditionelle Stuibenfallfest statt. 
Heuer mit dem 20-jährigen Jubiläum.

WIRTSCHAFT IM FOKUS

Die Firma Installationen
Schrott in Umhausen bietet
nicht nur die übliche Palette an
Leistungen eines Installations-
betriebs, sondern hat sich darü-
ber hinaus auch mit einem Not-
dienst einen hervorragenden Na-
men gemacht. „Wir sind im Not-
fall 24 Stunden am Tag an 365
Tagen im Jahr erreichbar“, sagt
Firmenchef Manuel Schrott. Ein
Bereitschaftsdienst, den die
Kunden besonders schätzen.

Manuel Schrott hat den Betrieb
im Jahr 2012 von seinem Vater
Manfred übernommen und ver-
fügt über ein hochqualifiziertes
Team von 5 Mitarbeitern – darun-
ter vier Gesellen und ein Lehrling.
Andreas, der Bruder von Manuel
Schrott, ist Teil des Teams, der Va-
ter steht quasi Gewehr bei Fuß.
„Wenn ich selbst einmal bei einem

Notfall den Anruf nicht entgegen-
nehmen kann, stehen mein Bru-
der oder mein Vater bereit, um ei-
nen Schaden rasch beheben zu
können – egal zu welcher Tages-
oder Nachtzeit“, informiert
Schrott.
Das Familienunternehmen Instal-
lationen Schrott hat in seinem
Portfolio weiters dreidimensionale
Bäderplanung und den Einbau
von Fußbodenheizungen in be-
reits bestehende Estriche im Rah-
men von Sanierungen. „Wir verfü-
gen über eine spezielle Maschine
zum Einfräsen der Leitungen“, so
Manuel Schrott. 
Ein starkes Thema derzeit ist auch
der Einbau von Wärmepumpen.
Außerdem installiert das Unter-
nehmen unter anderem Heizun-
gen verschiedenster Art sowie So-
laranlagen und saniert Bäder. 
Der Kundenstock des Familienun-

ternehmens reicht von Obergurgl
über das Ötz- und Inntal bis nach
Innsbruck. „Dieser Bereich stellt
unser Haupteinsatzgebiet dar“, so

Firmenchef Manuel Schrott. Aber
selbstverständlich übernimmt der
Betrieb auch Aufträge außerhalb
dieser Kernzone.

Rund um die Uhr für
Notfälle erreichbar!
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Umhauser Holzerzeugnisse haben Welt erobert
Ehrenreich Schöpf baute in Handarbeit Rodeln und Alphörner
Rennrodeln, Ski und Alphörner
hat der Umhauser Ehrenreich
Schöpf im Laufe seines Lebens
geschaffen – alles aus heimi-
schem Holz und von Hand.

1954 begann Ehrenreich Schöpf
seine Lehre als Wagner in Umhau-
sen und erlernte das Handwerk,
Wagen und andere landwirtschaft-
liche Geräte aus Holz herzustellen.
Mit der Zeit verlegte sich die Fir-
ma darauf, Sportartikel, vor allem
Ski und Rodeln, herzustellen. Die

Kundschaft waren Hütten in der
Umgebung, die Rodeln verliehen,
aber auch Privatpersonen. 
„Die Rodeln waren landesweit im
Einsatz“, erzählt Ehrenreich
Schöpf aus seinem langen Schaf-
fen. Schöpf begnügte sich aber
nicht damit, die Rodeln herzustel-
len. Er setzte sich selbst drauf und
fuhr über 30 Jahre lang Rennen –
„und das ziemlich erfolgreich“. Er
sei in den Top 5 gewesen sowie
österreichweit und international
Rennen gefahren. Meistens allein,

manchmal aber auch im Doppel.
1996 wurde Ehrenreich Schöpf so-
gar Liechtensteiner Meister bei
den Senioren, erzählt er und holt
sofort seine Medaille herbei, die er
stolz präsentiert. Und er kann von
einer weiteren Erfolgsstory mit
den Umhauser Rennrodeln be-
richten: Letzten Winter wurde der
Einheimische Thomas Kammer-
lander Gesamtweltcupsieger auf
der Naturbahn.
Die Rodeln werden aus Eschen-
holz hergestellt. Bis heute sind die
Kufen aus Holz – natürlich aus
heimischem, „bodenständigem“
Holz, wie Schöpf erklärt. Bei den
Ski, die er ebenfalls hergestellt hat,
erlebte er deren Entwicklung vom
Vollholz- zum Kunststoffski. „Wir
haben in der Skifabrik für viele be-
kannte Skifirmen Ski gebaut“, be-
richtet er stolz.

Alphornbau nach Anleitung
Doch auch in die Welt der Musik
wagte sich der gelernte Wagner.
Vor über 20 Jahren erzählte ihm

ein deutscher Gast, der die Ferien-
wohnung der Familie gemietet
hatte, dass sein Vater auch Rodeln
baue und neuerdings auch Alphör-
ner. „Was mein Vater kann, kannst
du auch“, habe der Deutsche zu
ihm gesagt und ihm eine Bauanlei-
tung zur Verfügung gestellt. An-
hand dieser Anleitung hat Schöpf
einige Alphörner nachgebaut und
dafür heimisches Fichtenholz ver-
wendet. 
Rund 80 bis 90 Stunden Arbeit –
vier Mal so viel wie für eine Ro-
del – habe er pro Alphorn inves-
tiert, schätzt Schöpf – alles Hand-
arbeit notabene. In Umhausen fan-
den sich drei „gute Musikanten“,
welche als Trio die Alphörner zu
verschiedenen Anlässen erklingen
lassen – einmal sogar vor der belgi-
schen Königsfamilie. Die Alphör-
ner seien bis heute im Einsatz. 
Heute hat der fast 80-Jährige die
Hände vom Holz gelassen und
verrichtet die Arbeit im Haus und
im Garten. „Da gibt es immer was
zu tun.“ (cd)

Stolz zeigt Ehrenreich Schöpf seine Medaille der Liechtensteiner Meisterschaft.

6441 Umhausen · Gewerbegebiet Vorderes Ötztal 2 · % 05255 50054
office@steintec.at · www.steintec.at

E Grabanlagen

E Terrassenplatten

E Fliesen

Ihr Fachbetrieb für Natursteine, Fliesen und Verlegung
Das Ötztaler Unternehmen zählt zu den gefragtesten Spezialisten – nicht nur in Tirol – wenn es
um CNC Technologie in der Natursteinverarbeitung geht. Modernste Maschinen erlauben eine
Bearbeitung mit höchster Präzision, wodurch die Firma Steintec zu einem begehrten Partner für
Architekten und Bauherren geworden ist. Außerdem hat sich die Firma auch auf Fliesen und
Fliesenverlegung spezialisiert.
Im attraktiv gestalteten Ausstellungsraum in Tumpen zeigt die Firma Steintec die neuesten
Trends im Innenbereich, vom großflächigen Steinboden
über Treppen, Arbeitsplatten für den Küchenbereich bis hin
zum modernen Badezimmer mit Waschtisch und Fliesen.
Grab- und Urnenanlagen – von klassisch bis modern – so-
wie Steinmauern und Steinbrunnen werden im Schau -
garten präsentiert
GROSSES SORTIMENT AN STEINGUT UND FLIESEN.

Pfarrer Alois Juen verlässt
Umhausen nach 20 Jahren
Als „Schock“ bezeichnet Bürger-
meister Jakob Wolf den Wechsel
von Pfarrer Alois Juen nach Wat-
tens. 20 Jahre lang war er Pfarrer
von Umhausen. „Er hat viel Gutes
bewirkt, wir verlieren ihn nicht ger-
ne“, bedauert Wolf. Die Bevölkerung
habe sich an ihn gewöhnt, würdigt
ihn Wolf. Über den Grund des Orts-
wechsels kann er nichts sagen. „Das

ist eine Entscheidung des Pfarrers
selber, die er mit dem Bischof ge-
troffen hat.“
Ab 1. September wird nun ein Mann
aus Polen, der bisher im Inntal tätig
war, die Pfarre Umhausen überneh-
men. „Wir freuen uns drauf und hof-
fen, dass wir auch gut mit ihm kön-
nen“, heißt Wolf den Neuen willkom-
men. (cd)
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Neue Impulsförderung für Wärmepumpen
3.000 Euro Landesförderung als Einmalzuschuss für Erd- und Grundwasserwärmepumpen
Das Land Tirol hat eine einkom-
mensunabhängige Impulsförde-
rung für Wärmepumpen in Ergän-
zung zur Wohnbauförderung ein-
geführt. Die Förderung trat am 1.
Juli 2018 in Kraft und wird für
neu errichtete Eigenheime mit bis
zu zwei Wohneinheiten gewährt. 
3.000 Euro Landesförderung be-
trägt der Einmalzuschuss für Erd-
und Grundwasserwärmepumpen,
700 Euro Zuschuss gibt es für
Luftwärmepumpen. Die neue För-
derung soll eine energiepolitische
Maßnahme und ein Anreiz für alle
jene sein, die keine Wohnbauför-
derung in Anspruch nehmen.Das
Land will außerdem in der Wohn-
bauförderung nachziehen und im
Zuge der neuen Richtlinien die
Unterstützung für Wärmepumpen
aufstocken. 
Neben namhaften Herstellern von
hochqualitativen Wärmepumpen
verfügt Tirol mit dem Netzwerk
Wärmepumpe auch über einen
zentralen Ansprechpartner in Sa-

chen Wärmepumpe. Das Netz-
werk bietet qualifizierte Partnerbe-
triebe für die Planung und Instal-
lation sowie maßgeschneiderte Ta-
rifangebote der heimischen Ener-
gieversorgungsunternehmen. Die-
se gewähren zusätzlich zur Wär-
mepumpen-Förderung des Landes

gemeinsam mit den Herstellern at-
traktive Förderungen.
Die neue Impulsförderung gilt für
Wärmepumpenanlagen, die zwi-
schen 1. Juli 2018 und 31. Dez.
2020 in Betrieb genommen wer-
den. Die Baubewilligung des Hau-
ses darf nicht vor dem 1. Jän. 2017

erteilt worden sein. Eine Antrag-
stellung ist ab 1. Sept. 2018 mög-
lich. Die Auszahlung der Förde-
rung erfolgt ab 1. Jän. 2019. In
Summe sind 1,5 Mio. Euro für die
einkommensunabhängige Impuls-
förderung für Wärmepumpen
budgetiert.

Tiroler Stromspeicherförderung verlängert
Die Ende Mai ausgelaufene Tiro-
ler Stromspeicherförderung zur
Hebung des Eigenverbrauchan-
teils von privaten Photovoltaik-
Anlagen (PV) wurde bis Ende
2018 verlängert.
„Sonnenstrom ist neben der Was-
serkraft ein ganz wesentlicher
Schlüssel zur Erreichung der Ener-
gieautonomie. Mit unserer Strom-
speicherförderung helfen wir mit,
dass der am eigenen Dach oder auf
der Fassade erzeugte Strom zu ei-
nem Großteil auch im eigenen
Haus verbraucht wird“, begründet

LHStv. Josef Geisler die neuerliche
Verlängerung der erfolgreichen
Landesförderung. Gefördert wird
der Einbau von Stromspeichern
und intelligenten Steuerungsmaß-
nahmen bei privaten PV-Anlagen.
Je nach umgesetzter Maßnahme
beträgt die Landesförderung maxi-
mal 3.500 Euro.
Mithilfe von intelligenten Strom-
speichersystemen kann der Eigen-
verbrauchsanteil von PV-Anlagen
von durchschnittlich 30 auf 60
Prozent des selbst erzeugten Son-
nenstroms erhöht werden. Rund

6.000 private PV-Anlagen gibt es
derzeit in Tirol. Seit Einführung
der Tiroler Stromspeicherförde-
rung 2016 wurde der Einbau von
450 Batteriespeichern und intelli-
genten Steuerungen mit einer
Speicherkapazität von 1.600 kWh
unterstützt. 
Das entspricht dem durchschnitt-
lichen Strombedarf eines Haus-
halts für 100 Tage. 1,15 Millionen
Euro an Förderungen wurden vom
Land bislang ausgezahlt. Die Ver-
längerung läuft bis 31. Dezember
2018.

Wucherer Energietechnik GmbH
Malserstr. 84, 6500 Landeck

Tel. +43(0)5442 62660
Fax +43(0)5442 62660-10

office@wucherer-energie.at
www.wucherer-energie.at

Energieexperte Wucherer installiert Heliotherm-Luftwärmepum-
pen, welche speziell auf die Tiroler Witterungsverhältnisse hin kon-
struiert sind. Foto: Heliotherm

Heliotherm Wärmepumpen sorgen im
Winter für ein wohlig warmes Zuhau-
se und im Sommer für ein angeneh-
mes kühles Heim. Dabei handelt es
sich noch dazu um ein Tiroler Quali-
tätsprodukt, das abgestimmt auf die
Tiroler Witterungsverhältnisse kon-
struiert wurde. 
Der Landecker Wärmepumpenspezia-
list Wucherer baut die leisesten und ef-
fizientesten Luftwärmepumpen in Ti-
rol und verwendet das Tiroler Produkt
Heliotherm. 
Die Technologie hat sich in den ver-
gangenen Jahren rasant entwickelt
und ist zur Zeit das attraktivste Heiz-
system. Eine Wärmepumpe ist nicht
nur verlässlich, sondern auch beson-

ders umwelt- und klimafreundlich.
Wärmepumpenanlagen der Firma
Wucherer zeichnen sich aus durch
Qualität, Innovation, Nachhaltigkeit
und Fortschritt. Durch die intelligente
Kombination der Wärmepumpe mit
Photovoltaik sind Gesamtenergieein-
sparungen von bis zu 80 % zu altbe-
währten Heizsystemen möglich. 
Solche Anlagen eignen sich für die Sa-
nierung von Heizungen ebenso wie
für komplette Neubauten. Übrigens:
In Sachen Schallemission sind Helio-
therm Wärmepumpen praktisch un-
schlagbar.

Wärmepumpenspezialist Wucherer setzt auf
das Tiroler Produkt Heliotherm

Es gibt 25% Landesförderung beim
Tausch einer alten Heizanlage (mind. 10
Jahre alt) gegen eine Wärmepumpe. 
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Strom aus der Sonne mit SSP Products  
Tolle Angebote haben bei uns Tradition!

Eine konsequente Produktpolitik, bei der vor al-
lem auf eine nationale und europäische Wert-
schöpfung sowie auf unbedingte Einhaltung von
hohen Qualitätsstandards zu Bestpreisen gesetzt
wird,  ist ein wesentliches Merkmal der Santer
Solarprofi GesmbH. Flexibilität und Weitblick,
zielstrebiges Handeln und zu agieren anstatt zu
reagieren machen die Santer Solarprofi GesmbH
zu einem verlässlichen Partner. Eine realistische
Einschätzung der Marktsituation mit einer dazu
passenden strategischen Planung bürgt dafür,
dass die Santer Solarprofi GesmbH auch in Zu-
kunft noch einen gewichtigen Stellenwert am eu-
ropäischen Energiemarkt einnimmt. Eine verant-
wortungsvolle Finanzpolitik mit einem ausgewo-
genen Risikomanagement bildet das stabile Fun-
dament unseres Unternehmens.

Auf einer Gesamtfläche von rund 5.000 m² werden
Ihre Bestellungen mit größter Sorgfalt und maxima-
ler Geschwindigkeit bearbeitet und versendet. Unse-
re Mitarbeiter beraten Sie gerne in den Schauräu-
men oder im „Schau-Heizraum“.

DIE VORTEILE VON PHOTOVOLTAIK
In Zeiten steigender Energiepreise sind alternative
Energiequellen unerlässlich. Photovoltaik ist dabei
eine der effizientesten und wertvollsten Errungen-
schaften. Denn wir können die Kraft der Sonne nut-
zen, um umweltfreundlichen Strom zu erzeugen.
Somit gewinnt das Dach als Kraftwerk immer mehr
an Bedeutung.
Die Vorteile von Photovoltaik sind offensichtlich: Ein
unerschöpflicher Energiespender macht eine um-

weltschonende Produktion von Energie möglich.
Das spart Kosten und macht den Käufer von den
Preisvorstellungen großer Energiekonzerne unab-
hängig. Durch eine Photovoltaikanlage kann ein gro-
ßer Teil bis hin zur gesamten Stromrechnung einge-
spart werden. Sollte man den gewonnenen Strom
außerdem zum Heizen einsetzen, spart man sich
den Platz für die Lagerung und das Geld für den
Transport von Brennstoffen. Die besten Leistungen
bringen Photovoltaikanlagen bei guter Sonnenein-
strahlung. Das bedeutet zwar, dass sie im Sommer
bessere Erträge bringen, jedoch kann eine Photovol-
taikanlage selbst im Winter effektiv arbeiten.
Von diesen Vorteilen abgesehen, zeichnet sich eine
Photovoltaikanlage auch durch ihre Langlebigkeit
und den geringen Wartungsaufwand aus. 

SOLARSTROM IST DIE 
KLIMASCHONENDE ALTERNATIVE 
Beim Blick auf die Vorteile der Photovoltaikanlage
wird sofort die gute Umweltbilanz deutlich: Da keine
fossilen Brennstoffe verbrannt werden müssen,
handelt es sich um eine der schonendsten Arten
Energie zu gewinnen. Zwar ist eine Photovoltaikan-
lage in der Anschaffung eher teuer, doch gibt es at-
traktive Förderungen und in den meisten Fällen ren-
tiert sie sich im Laufe ihrer Lebensdauer. 
Außerdem: Kein strahlendes Endlager nötig, die Ent-
sorgung nach der Laufzeit ist einfach und gesichert
und die Energierücklaufzeit ist mit ca. zwei Jahren
sehr kurz.

UNSERE ZWEI SETS FÜR VIEL POWER 
Vertrauen Sie beim Kauf einer Photovoltaikanlage

auf die kompetente Beratung und die hochqualitati-
ven Produkte der Marke SSP Products. Vom hoch-
wertigen Photovoltaikmodul (aus europäischer Pro-
duktion), selbstverständlich montagefertig, bis hin
zum Wechselrichter liefern wir ausschließlich ge-
prüfte Qualität. Für höchste Stromerträge aus der
Sonne!
Mit den zwei Photovoltaiksets, die Sie in unserem
Angebot sehen, ist das Gewinnen von Strom so ein-
fach wie nie. Das Beste daran ist, dass die Montage
bereits im Preis inkludiert ist. Sie müssen sich also
nicht mit der Aufstellung herumschlagen, das über-
nehmen wir für Sie!

DEN BESTEN STANDORT WÄHLEN:
Photovoltaikheizungen lassen sich sehr vielseitig
einsetzen. Eine Aufdachmontage ist für viele Wohn-
häuser die sinnvollste Maßnahme, die sich mit gro-
ßer Sicherheit innerhalb ihrer Lebensdauer finanziell
auszahlt.
Dächer mit Südausrichtung sind ideal. Die genauen
Werte für die Aufstellung berechnet der Fachmann
anhand der regionalen Gegebenheiten und typi-
schen Wetterlagen, um den Ertrag zu maximieren.

WO KANN MAN BESTELLEN
Weitere Informationen zu diesem und anderen Sets
auch auf unserer Website, telefonisch oder bei uns
vor Ort (nach Terminvereinbarung):
Industriestraße 33
6430 Ötztal-Bahnhof
Telefon: +43 5266 88004
E-Mail: info@ssp-products.at
shop.ssp-products.at ANZEIGE
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Umweltfreundliche Wärme aus dem Biomasseheizwerk
Viele Tourismusorte setzen auf umweltfreundli-
che Wärme aus einem zentralen Biomasse-Fern-
heizwerk. So sind beispielsweise in Kühtai, Lech
und Obertauern fast alle Haushalte, Hotels und
öffentliche Einrichtungen an ein solches zu-
kunftsweisendes Fernheizwerk angeschlossen.
Eine aktuelle Studie der TU Wien zeigt, wie der
Ausstieg aus Erdöl, Gas und Kohle im Heizungs-
keller umgesetzt werden kann. Mehr als die
Hälfte der österreichischen Gebäudeflächen
könnte demnach künftig mit Biomasse beheizt
werden. Der Einsatz erneuerbarer Fernwärme
aus Biomasse-Fernheizwerken wird stark zuneh-
men. 
So funktioniert ein Nahwärmeanschluss: Ein
zentrales Biomasse-Nahwärmenetz versorgt
gleich eine ganze Siedlung, ein Dorf oder eine
Kleinstadt. Im zentralen Biomasse-Heizwerk
wird Wasser erwärmt und über gut isolierte Lei-
tungen zu seinen Abnehmern geführt. Dort er-

folgt mittels einer Wärmeübergabestation die
Einspeisung in das Zentralheizungssystem, wo es
sowohl Heizung als auch Warmwasserbereitung
übernimmt. Die Übergabestation ist dabei nicht
größer als ein Sicherungskasten. Auch die Kos-
ten sind übersichtlich: Die Kunden zahlen nur
die tatsächlich konsumierte Wärme – die Menge
wird direkt an der Übergabestation gemessen
und transparent abgerechnet. 
Die allermeisten Biomasse-Heizwerke verwen-
den Waldhackgut als Brennstoff. Dieses ist nach-
haltig und umweltfreundlich.  Durch die kon-
trollierte, hocheffiziente Verfeuerung von nach-
wachsenden Rohstoffen arbeitet eine solche An-
lage CO2-neutral, außerdem entfallen weite
Transportwege.
Die Biowärme Obergurgl GmbH hat eine solche
Biomasse-Heizzentrale nördlich vom Ochsen-
kopf beim Bichls Bedele errichtet und das dazu
notwendige Leitungsnetz gebaut. Die mit Hack-

schnitzeln als Brennstoff betriebene Anlage be-
findet sich technisch auf dem neuesten Stand
und läuft vollautomatisch. Der Einbau mo-
dernster Abgasreinigungssysteme garantiert ei-
nen extrem umweltfreundlichen und schadstoff-
armen Betrieb in einer hochsensiblen Berg- und
Gletscherregion. 
Die Anlage befindet sich seit November 2017 im
Vollbetrieb, im Laufe des Jahres 2018 wird es
rund 35 Abnehmer in Gurgl geben. Bei Vollaus-
bau können jährlich rund 2,5 Millionen Liter Öl
in der Region eingespart und die Schadstoff-
emissionen entsprechend dramatisch verringert
werden. Somit wurden in Obergurgl alle Voraus-
setzungen geschaffen, um den Klimazielen des
Landes Tirol gerecht zu werden. Die Abnehmer
der Biowärme profitieren überdies von einem
konstanten Energiepreis, der nicht den Schwan-
kungen der fossilen Brennstoffe unterliegt.

ANZEIGE
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Tischlerei mit Liebe zum Detail
Alexander Neubauer aus Bach bietet ein 
umfangreiches Leistungsangebot
Holz als Rohstoff mit unbeschränkten Mög-
lichkeiten hat ihn schon immer fasziniert.
Daher ist es nicht verwunderlich, dass die
Liebe zum nachhaltigen, heimischen Werk-
stoff das Leben von Alexander Neubauer ge-
prägt hat. Nichts anderes als Tischler wollte
der Sohn aus einer Gastgewerbefamilie im
oberen Lechtal werden.
Es begann mit einer Lehre in einer der größten
Tischlereien des Bezirks in Stanzach, ging über
Gesellenjahre in einem Betrieb seiner Heimat-
gemeinde und endete letztendlich in der Selb-
ständigkeit.  Vor sechs Jahren wagte er diesen
Schritt und sah in der Eigenverantwortung die
Erfüllung seines Berufslebens. 
In Unterbach, unweit des Ortszentrums der
Oberlechtaler Gemeinde, richtete Alexander
Neubauer seine Werkstatt ein. Ein Schritt, den
er nicht bereut hat. Türmen sich doch die Auf-
träge, die Abarbeitung führt manchmal  doch
zu stressigen Situationen. Ein Montagehelfer

steht ihm bei seinen Arbeiten zur Seite, die ad-
ministrativen Aufgaben übernimmt seine Gat-
tin Nicola.  Dem Meister selbst obliegt die Be-
treuung und Beratung der Kundschaft, die Pla-
nung und die akribische Ausführung. 

Edle Einzelstücke
Edle Einzelstücke für Innen und Außen fertigt
Alexander Neubauer am liebsten. Mit der
Kompetenz eines Profis in der Gestaltung und
nach persönlichen Vorstellungen der Kund-
schaft. Dabei entscheidet eben genau die
Kundschaft, ob das Endergebnis einen moder-
nen, edlen, bäuerlichen oder abstrakten Cha-
rakter haben soll. Das gilt genauso für Wohn-
zimmer und Schlafzimmer wie Gartenmöbel
oder Einbauten aller Art. Von der ersten Skizze
bis zum Aufbau vor Ort. Man setzt auf kon-
struktive Zusammenarbeit.
„Für einen einzigartigen Lieblings-Platz, ob
Küche, Wohnzimmer, Zimmer oder Sauna,

sind wir der richtige Ansprechpartner. Im ge-
meinsamen Gespräch finden wir genau die
richtige Lösung“, formuliert der 44-Jährige die
Bestrebungen seines kleinen, aber feinen Be-
triebes. Inspiration und Anregungen von Sei-
ten des Kunden sind ihm wichtig.

Rekord Fenster
Die Tischlerei Neubauer bietet Rekord Fenster
und Türen zu Rekordzeiten und Rekordprei-
sen. Der Kunde entscheidet, ob in Holz, Alu-
minium oder Kunststoff ausgeführt werden
soll. Terrassenböden und Sonnenschutzeinrich-
tungen werden ebenfalls angeboten.  
Das Wirkungsgebiet der Tischlerei Neubauer
ist vor allem das Lechtal. Ob Gastronomie,
Hotellerie oder Private, für den „Newcomer“ in
der Branche gibt es genug zu tun. So ganz ne-
benbei sieht er sich auch für Reparaturarbeiten
und Hausmeisterservice ausgerüstet und enga-
giert sich auch auf diesem Gebiet. 

UNTERNEHMEN DES MONATS

KFZ Wolf · 6653 Stockach 29 ·T +43 5634 6156
rainer@agip-wolf.at · www.kfz-wolf.at

Wir gratulieren der Firma Neubauer
zum Unternehmen des Monats
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• Kundendienst Photovoltaikanlagen •
• Brennerservice Elektroinstallationen •
• Abgasmessungen Elektrohandel •
• Regelungen Reparaturen •

A-6433 Oetz, Habichen 37a · Tel. 05252/20266
Mobil 0664 /1132945 · E-mail: elektro-santer@aon.at

www.elektro-santer.at

Spontaneität war Trumpf beim Bau des Einfamilienhauses der Familie Heidegger in Habichen

Sonnige Lage, direkt am Wald-
rand, in wenigen Minuten zu
Fuß am Piburger See: Die Fami-
lie Bernhard und Ursula Heideg-
ger hat in Habichen im Ötztal
ihr Traumgrundstück gefunden
und darauf ein gemütliches Ein-
familienhaus ganz nach ihrem
Geschmack errichtet.

Wenige hundert Meter von der
Talstraße entfernt und trotzdem
sehr ruhig gelegen steht in Habi-
chen 40e das einstöckige Wohn-
haus der Heideggers. Es wurde
beinahe in Rekordzeit errichtet.

Zwischen Baubeginn und Fertig-
stellung lagen lediglich wenige
Monate. 
Bei den Heideggers geht vieles sehr
schnell. So wurden die beiden
auch rasch „handelseins“, wie
Bernhard schmunzelnd erzählt, als
es darum ging, ein Paar zu sein
und zusammen zu ziehen. Ken-
nengelernt haben sich der Oetzer
und die Inzingerin vor zwei Jahren
auf moderne Art und Weise – im
Internet. 
Eine Zeit lang wohnten sie im El-
ternhaus von Ursula in Inzing zu-
sammen, die Renovierung des Ge-

bäudes stand zur Diskussion. Die
Idee wurde jedoch wieder verwor-
fen, Ursula entschloss sich, das
Haus zu verkaufen und gemein-
sam etwas komplett Neues zu bau-
en.

Liebe auf den ersten Blick
Der nahm sich in der Folge eine
Mietwohnung in seinem Heimat-
ort Oetz und erfuhr, dass die Ge-
meinde in Habichen Grundstücke
verkauft. „Wir sind dann gemein-
sam hingefahren, um uns den
Platz anzuschauen“, erzählt die
Büroangestellte. „Es war Liebe auf

den ersten Blick“, so das Paar uni-
sono. Nach der Zusage durch die
Gemeinde wurde das knapp 340
Quadratmeter große Grundstück
in Hanglage im Mai 2017 gekauft.
Die Zeit drängte, alles musste sehr
schnell gehen…
Stichwort Zeit. Zunächst hatte
sich das Paar die Errichtung eines
Fertigteilhauses überlegt. Die Um-
setzung scheiterte allerdings an
den Vorgaben der Wildbach- und
Lawinenverbauung. So entschloss
man sich für die „herkömmliche“
Bauweise. Der Errichtung eines
einstöckigen, rechteckigen Gebäu-

Sonniges Daheim ganz nah 
an der Natur 
Sonniges Daheim ganz nah 
an der Natur 
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Werkstatt: Sportplatzweg 4 · 6414 Mieming
Tel: 0699 10367000 · info@tischlerei-dichtl.at

www.tischlerei-dichtl.at

des mit leichtem Schrägdach stand
nichts mehr im Wege. 
Auf einen Keller verzichteten die
Bauherren. Eine Doppelgarage
und ein großer Abstellraum sollten
alternativ ausreichend Stauraum
bieten. Für den 130 Quadratmeter
großen Wohnbereich sah der Pla-
ner im Erdgeschoss eine 40 Qua-
dratmeter große Wohnküche vor,
dazu ein Büro, ein WC sowie ei-
nen Abstellraum. Im Oberge-
schoss gibt es ein geräumiges Bad
mit WC, ein Schlafzimmer, ein
Bügelzimmer sowie ein Kinder-
zimmer für den elfjährigen Daniel,

Bernhards Sohn aus dessen erster
Ehe. 
Die letzten Wochen vor dem Spa-
tenstich gestalteten sich für Bern-
hard und Ursula schwierig, was die
Platzverhältnisse beim Wohnen
betraf. Zum Schluss lebten sie in
seiner Mietwohnung in Oetz, die
gerade einmal Ausmaße von rund
50 Quadratmetern hatte. Für drei
Personen – inklusive Daniel –
nicht gerade Verhältnisse zum
Tanzen. „Ich mietete zusätzlich in
Arzl im Pitztal eine Garage an, um
dort meinen Hausrat vorüberge-
hend zu verstauen“, erzählt

Die moderne Küche der Familie Heidegger, deren Herzstück der amerikanische Kühlschrank mit eigenem Trinkwasser -
anschluss  bildet, ist nur optisch vom Wohnzimmer getrennt.

‰
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die 51jährige Inzingerin. 

Baubeginn Oktober 2017
Im Oktober 2017 fuhr schließlich
der Bagger vor, der Neubau in Ha-
bichen konnte beginnen. -Das
Paar legte selbst fleißig und regel-
mäßig Hand an - fast täglich nach
der Arbeit und an den meisten
Wochenenden. Freilich erwarben
sich die zwei nicht nur als „Hand-
langer“ große Verdienste. Bei-
spielsweise wurden die Malerarbei-
ten und das Verfliesen von Bad
und WC selbst erledigt. 

Der Rohbau stand im Herbst, die
Installationen gingen im Jänner
und Februar über die Bühne. „Wir
setzten auf Handwerksbetriebe aus
der nahen Umgebung, was sich als
Volltreffer erwies“, erzählt Bern-
hard, von Beruf Kundenberater ei-
nes Oberländer Lebensmittelgroß-
handels. Der Einhaltung des
knapp bemessenen Zeitplans mit
Einzug im Frühjahr - stand nichts
im Weg. 
Bei Heizung und Warmwasserbe-
reitung fiel die – wie sich heraus-
stellte goldrichtige – Wahl auf Erd-

gas als Energieträger, unterstützt
von einer Solaranlage. Eine Fuß-
bodenheizung sorgt für angeneh-
me Wärme, richtig gemütlich wird
es, wenn der Schwedenofen knis-
tert. 
An Pfingsten war es jedenfalls so
weit: Die Heideggers konnten das
neue, mit Ausnahme des Ein-
fahrtsbereichs zu fast 100 Prozent
fertiggestellte Heim beziehen. Der
Transport von gefühlt „1 Million
Schachteln“ (Zitat Ursula Heideg-
ger) verlief reibungslos und rasch
an einem einzigen Tag. Zum per-
fekten Glück fehlte freilich noch
ein Mosaiksteinchen – die Heirat. 
Den Termin dafür hatte das Paar
mit dem 16. Juni 2018 bereits län-
ger im Vorhinein fixiert. Dass es
der Juni wurde, hat einen speziel-
len Grund. Die beiden haben sich
an einem 16. kennengelernt und
an einem 16. verlobt. „Folglich
wollten wir konsequenterweise an
einem 16. heiraten“, erzählt Ursu-
la. Im Jahr 2018 gibt es jedoch nur
einen Samstag, der auf einen 16.
fällt – im Juni. Somit folgte rund
ein Monat nach dem Einzug die
Hochzeit am Standesamt in Oetz.
Es heißt, die Küche sei das Herz ei-

nes jeden Hauses. Dies trifft wohl
auch auf die Küche der Familie
Heidegger zu. Das Herz der Küche
selbst wiederum bildet ein ganz
besonderer, weil amerikanischer
Kühlschrank. „Der Preis war um
50 Prozent reduziert, den mussten
wir einfach nehmen“, sagen die
beiden unisono. Das außerge-
wöhnliche Stück besitzt unter an-
derem einen Anschluss an die
Trinkwasserleitung. „50 Prozent
der Küche haben wir um den
Kühlschrank herum geplant“, sagt
Ursula Heidegger.
Modern, offen, bunt und funktio-
nell – so beschreibt das Paar selbst
das neue Heim. Die Küchendeko-
re sind in Magnolie gehalten, die
Türen in Eiche, ebenso die Treppe
in das Obergeschoss, der Fußbo-
den ist entweder schiefergrau ge-
fliest oder ein Laminat. Im Bade-
zimmer sticht die mit schwarz-
weißen Mosaiksteinchen geflieste
Badewanne hervor, dazu gibt es
weiße Wandfliesen. 
Böden und Küche hat die Familie
schon vor Baubeginn ausgesucht
und bestellt. Auch dabei zeigten
sich die Heideggers entschei-
dungsfreudig und spontan. Die

Das Bad haben die Heideggers selbst gefliest, in seinem geräumigen Kinderzimmer fühlt sich Daniel sehr wohl.

Das Wohnzimmer ist sehr hell, der Treppenaufgang ins Obergeschoss sehr gemütlich, die Türen sind in Eiche.
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Küche bildet dafür ein besonderes
Beispiel. „Wir wollten im August
2017 eigentlich nur schwimmen
gehen, machten vorher aber einen
Abstecher in ein Möbelhaus“, er-
zählt Ursula. „Ohne feste Absich-
ten, bloß, um uns in Sachen Kü-
che ein wenig schlau zu machen.“.
Das Ergebnis: Innerhalb von zwei
Stunden war eine Küche ausge-
sucht, geplant und – gekauft. 

Wohlfühlen von Anfang an
Die Heideggers sind heute mit al-

len getroffenen Entscheidungen
zufrieden: „Wir haben uns von der
ersten Minute an im neuen Haus
extrem wohl gefühlt.“ Zum Wohl-
fühlfaktor tragen zusätzlich die
beiden süd- bzw. nordseitig gelege-
nen Terrassen und kleinen Grün-
flächen bei. Darüber freuen sich
neben den menschlichen Bewoh-
nern des Hauses Habichen 40e
ebenfalls die Vierbeiner. Zwei
Schlappohrhasen, zwei Meer-
schweinchen und Hamster Flöck-
chen leben zusammen mit den

Heideggers in dem Gebäude. Bei
der Planung des nordseitigen Gar-
tenbereichs hat man die Bedürf-
nisse der Tiere berücksichtigt.  
Die Familie Heidegger fühlt sich
im neuen Daheim pudelwohl. Da-
rüber hinaus wird die Lage direkt
am Waldrand sehr geschätzt. Zwei
Schritte und das Trio befindet sich
mitten in der Natur.
A propos Natur: Den Piburger See
sieht man von dem Platz aus zwar
nicht, er liegt allerdings nur einen
Katzensprung entfernt. Knapp 15

Minuten benötigen die Heideg-
gers, um zu dem Naturjuwel und
Naherholungsgebiet zu spazieren.
Solche Freizeitmöglichkeiten run-
den das Wohnglück der Heideg-
gers noch ab. (p.f.)

Möchten auch Sie Ihr Haus
kostenlos in einer der nächsten 
impuls-Ausgaben präsentieren?
Dann melden Sie sich bei uns! 

Wir freuen uns über Ihre
Kontaktaufnahme unter 

05262 67491-27.

Im Ortsteil Brunnwald in Nassereith abseits vom
Verkehr ist eine neue Wohnanlage nach Passiv-

hauskonzept entstanden. Die Familie Peter und
Susan Hausberger vermietet in dem „Haus mit
Herz“ drei Wohnungen mit Wohnflächen von 53
bis 75 Quadratmeter ab 600 Euro monatlich.
Peter Hausberger wollte aus dem Gebäude seiner
ehemaligen Tischlerei in Brunnwald 397 etwas
Sinnvolles machen. Zunächst stand die Idee im
Raum, auf dem Areal drei Häuser zu errichten.
Schließlich entschloss er sich jedoch zusammen
mit Gattin Susan für den Bau der Wohnanlage, in
der auch eine altersgerechte Wohnung für die Pro-
jektbetreiber selbst miteingeplant wurde. Nach
zweijähriger Bauzeit ist das Projekt, das der 65-
jährige Peter Hausberger selbst leitete, jetzt abge-
schlossen. Zwei der Mietwohnungen sind noch
frei. 
„Mein Mann wollte unbedingt ein Gebäude nach
dem Passivhauskonzept schaffen“, sagt Susan
Hausberger. Die alte Tischlerei wurde zum Teil ab-
gerissen bzw. umgebaut und erhielt einen Zubau.
Dank einer besonders starken Isolierung der Au-
ßenwände und speziellen Fenstern und Türen blei-
ben die Heizkosten niedrig. Geheizt wird mit einer

Infrarotheizung, wobei eine kontrollierte Wohn-
raumbelüftung für ein perfektes Raumklima sorgt.
Bei diesem Konzept wird jede Form von Wärme
im Raum – von den Bewohnern, von der Abwär-
me von Kühlschränken etc. – abgezogen, um
dann die Frischluft zu erwärmen. „Wir installieren
demnächst außerdem eine Photovol taik anlage“,
informiert das Ehepaar.
Jede der drei Wohnungen verfügt über eine ge-
räumige Wohnküche, ein oder zwei Schlafzimmer
und über ein großzügiges, behindertengerechtes
Bad/WC. Für die Böden in den Wohnräumen hat
man pflegeleichtes Vinyl gewählt. Ein geräumiger
Keller mit gefliestem Boden bietet ausreichend
Stauraum. Das mit Lift ausgestattete Gebäude be-
findet sich in ruhiger Lage, jede Wohnung verfügt
über eine Terrasse und eine Grünfläche. Genügend
Parkplätze inklusive Carport mit Stromanschluss
für Elektroautos sind vorhanden. 

In dem Haus ist außerdem ein moderner Seminar-
raum integriert, den die Energetikerin Susan Haus-
berger nicht nur selbst verwendet. Er wird außer-
dem an Interessenten stunden- oder tageweise
vermietet.

•   Heizung

•   Sanitär

•   Klima

•   Elektro l Dachstuhl l Dachsanierung l Zaun l Balkon l Massivholzhaus
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Neue Passivhaus-Wohnanlage
Die Familie Hausberger vermietet darin im Nassereither Ortsteil Brunnwald Wohnungen 
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